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Hirſchberg, Donnerſtag den 6. Auguſt 1835. 


Der Feier des 3ten Auguſt 1835. 


Die hohe Feier iſt uns neu erflungen, 
Wo Preußens Volker froh bewegt; 
Zum Welten» Schöpfer iſt ein Wunſch gedrungen, 
® | “ Wie Treu und Liebe ihn nur hegt: — 
„Daß des geliebten Koͤnigs theures Leben 
„Der Allmacht Gnade ferner moͤg' umſchweben!“ 


Der Ehrfurcht Weihe galt den Lebenstagen 
Des Herrſchers, der fo gut und mild! 
Der Freud und Leid mit Seinem Volk getragen, 
In dem ſtets lebt Sein theures Bild! 
O mög’ noch oft der Freuden⸗Tag erſcheinen, 
Wo wir zur Feſtes⸗Weihe uns vereinen! 


* 


(28. Jahrgang. Vt. Mr) 


Hauptmomente der politifhen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Feier der Julifeſttage zum Andenken der Revolution von 
1830 in Frankreich iſt durch ein ſchaudervolles Attentat 
getruͤbt worden; eine Hoͤllenmaſchine ſollte den Koͤnig Louis 
Philipp bei Gelegenheit der am 28. Juli abgehaltenen 
Revue zu Paris vernichten, das Zerſpringen derſelben verwun⸗ 
dete aber nur ſein Pferd, allein Marſchall Mortier und 
mehrere National- Gardiſten find getoͤdtet, außerdem noch 
andere Generale und Adjutanten theils getoͤdtet, theils ver⸗ 
wundet. Die in der Begleitung des Koͤnigs geweſenen Prin⸗ 
zen ſind nicht verwundet worden. — Die ganze Bevoͤlkerung 
hat den König nach dieſem Vorfalle mit dem Ausrufe: „Es. 
lebe der Koͤnig!“ begleitet und ſeinen Unwillen zu erkennen 
gegeben. Paris war ruhig. — Es iſt demnach den Behörden 
nicht gegluͤckt, das früher ſchon aufgeſpuͤrte beabſichtigte Ver⸗ 
brechen zu verhindern, indem das traurige, vor der Hand auf 
telegraphiſchem Wege mitgetheilte Ereigniß dennoch Statt 
fand. Die näheren Berichte darüber werden noch erwartet, — 
Die Unfälle, welche die franzöſiſchen Truppen bei Oran erlit⸗ 
ten, haben viel zu ſprechen veranlaßt; Näheres daruͤber thei⸗ 
len wir unter dem Artikel Frankreich mit; Marſchall Clauzel, 
der neue Gouverneur von Algier, ſoll mit der Regierung uͤber⸗ 
eingekommen ſeyn, Bugia räumen zu laſſen, ſobald er ſich 
in Algier befinden wird. Die Fremden⸗Legion ſoll erſt nach 
Spanien abgehen, wenn die aus Frankreich kommenden neuen 
Verſtaͤrkungen in Algier eintreffen werden; es ſollen dazu das 
11., 26. und 47. Linien⸗Regiment beſtimmt ſeyn. — Die 
Werbungen fir die Königin von Spanien haben nun in 
Frankreich begonnen und guten Fortgang. 

Vom Kriegsſchauplatze aus Spanien lauten nun die 
Nachrichten für die Waffen der Königin guͤnſtig. General 
Cordova hat, bevor er das Kommando an den General 
Sarsfield übergeben, der bereits zu Pampelona angekom⸗ 
men war, noch am 16. Juli den Carliſten bei dem Dorfe 
Arronin, an den Ufern des Fluͤßchens Arga, ein Treffen ge⸗ 
liefert, welches für die Letztern ungluͤcklich ausfiel; Don Car⸗ 
los kaͤmpfte ſelbſt mit an der Spitze von 16 Bataillonen, die 
General Moreno anfuͤhrte, und nahm feinen Ruͤckzug nach 
Eſtella, wo er noch am 21. Juli weilte. Cordova führte fein 
Heer nach Pampelona und brach von da nach Puente de la 

»Reyna auf. Der Sieg bei Arronin hat den Carliſten manche 
Verluſte beigefügt; Sagaſtibelza iſt ſchwer verwundet und 
mehrere Truppen⸗Abtheilungen ‚find zu den Siegern uͤber⸗ 
gegangen. N 

In Belgien ſind bereits mehrere von den aus Pacis ent⸗ 
flohenen 28 April: Gefangenen angelangt, haben aber die 
Weiſung erhalten, das Land binnen 24 Stunden zu verlaſſen. 


Aus Albanien berichtet man, daß der Paſcha von Scu⸗ 
tati ſehr im Gedränge und fortwährend hart belagert iſt; 


Tuͤrkiſche Truppen ſind bereits von Lariſſa aus im Marſch, 
um ihn aus ſeiner druͤckenden Lage zu befreien. 


Wirren 

Ueber den Mordverſuch, deſſen Gegenſtand der Herzog von 
Sachſen⸗Weimar geweſen iſt, vernimmt man folgende Ein⸗ 
zelnheiten: Am 14. Juli, dem Tage, wo der König von Hol⸗ 
land uͤber die Truppen im Lager von Ryen Muſterung hielt 
und als der Herzog nach der Heerſchau in fein Zelt zuruͤckge⸗ 
kehrt war, trat ein Mann, halb bürgerlich, halb militafriſch 
gekleidet, bei ihm ein und ſtieß mit einem Stockdegen nach 
ihm. Der Herzog wich dem Stoß aus, ergriff ein Piſtol 
und drückte daſſelbe auf den Mörder ab; der Schuß ging ins 
deß nicht los. Es hatte jedoch der Lärm Leute herbeigezo⸗ 
gen; der Thaͤter wurde ergriffen und ſogleich in die Gefuͤng⸗ 
niſſe von Breda gebracht. Dieſer Mann, deſſen Name Rbl⸗ 
ofs, und der, wie man hört, Sekonde⸗Lieut. bei der 5. In⸗ 
fant.⸗Diviſion iſt, war von Amſterdam gekommen, wohin 
er einen ‚Imonatlichen Urlaub erhalten hatte. Der Beweg⸗ 
grund ſeiner That ſoll Privatrache geweſen ſeyn. 

Frankreich. 

Nachſtehendes iſt der amtliche Bericht des Generals Trezel 

an den General Droust d'Erlon Über die Vorfaͤlle bei Oran: 
„Arzew, 29. Juni 1835. 

„Herr General: Gouverneur, da mein Aufenthalt im Lager 
zu Tlelat den Emir Abdel⸗Kader nicht bewogen hatte, die ihm 
von mir gemachten Vorſchlaͤge anzunehmen, ſo ruͤckte ich am 
26ſten gegen den Sig vor, um mich an dem Punkte zu ver⸗ 
ſchanzen, wo der Weg von Oran nach Mascara dieſen Fluß 
durchſchneidet. An ein Deſilc gelangt, das von Hügeln einge 
ſchloſſen war und unter dem Namen Mouley⸗Ismael bekannt 
iſt, ſtießen wir daſelbſt auf den Feind. Wir ſahen, daß die 


mit Buſchwerk bepflanzten Anhöhen von Infanerie beſetzt 


waren, während wir auf den lichteren Stelle 2 

bemerkten. Unſere Vorhut, aus 3 dalgitder eg 
2 Schwadronen des 2ten afrikaniſchen Jager, Regimentetz und 
2 Stücken Berg⸗Geſchütz beſtehend, rückte rechts und links auf 
die erſte Anhöhe vor. Die Infanterie warf anfänglich die feind⸗ 
lichen Tirailleurs zuruck; da aber das Feuer ſtäͤrker wurde, fo 
ließ ich rechts die Spitze des 66ſten Regiments und links die der 
Fremden-Legion zur Unterſtuͤtzung vorrücken, waͤhrend das Gros 


dieſer Korps bei dem Convoi blieb. Einen Augenblick darauf 


wurden jene Spigen, nachdem fie einen Moment geſchwankt 
hatten, etwa hundert Schritte zurückgeworfen; ich ließ darauf 
die beiden Regimenter ſelbſt und die Feld» Artillerie vorrücken, 
waͤhrend der Oberſt Qudinot mit einer Schwadron Lanciers eis 
nen Angriff machte. Dieſer tapfere Ofſiz 
einen Schuß in den Kopf getddtet, und dieſes Unglück verurſachte 
eine augenblickliche Verwirrung: ein Trompeter der Schwadron 
blies zum Rückzuge, ohne daß man weiß, wer ihm Befehl dazu 
gegeben hatte; indeß waren mittlerweile die Bataillone und die 
Artillerie in die Schlachtlinie eingerückt: fie griffen den Feind 
kräftig an, der nach einem lebhaften Widerſtande feine Stel⸗ 
lungen aufgab, bis in die Ebene zurückgeworfen wurde, und 
ſich nun darauf beſchränkte, unſere Flanken zu beunrubigen, 
Wir hatten eine ziemliche Anzahl Verwundeter, und zw 

Equipage⸗Wagen waren zerſchmettert. Ich ließ dieſe verbren⸗ 


da 


ier wurde hierbei durch 


zen und Zelte aufſchlagen, um unſere Verwundeten unterzu⸗ 
dringen. Wir ſetzten nun unſern Marſch in einer offenen Ebene 
fort, bis zu dem Sig, wo die Araber, durch Gehoͤlz begünftigt, 
ich unſerm Heranrücken bis zum Fluſſe widerſetzten; aber ſie 
ielten nur einen Augenblick Stand, und wir ſetzten uns in 
einem ihrer Laͤger auf den beiden Ufern feſt, nahe bei einem 
Huͤgel, auf deſſen Spitze ſich das Grabmal eines Marabouts 
Namens Sidi: Daoud befand. Der Emir ſammelte die Seini⸗ 
gen eine Stunde weiter um die Grabmäler der Marabouts 


Mouley⸗Abdel⸗Kader und Sidi: Dmar el⸗Mohadſchi. Er war 


bei dem vorangegangenen Gefecht zugegen geweſen, zu welchem 
er alle feine Streitkräfte und fein Infanterie: Bataillon geſam⸗ 
melt hatte, welches letztere aus ungefähr 1200 Mann beſtand, 
die alle den Tirailleurs günſtigen Stellungen mit Feſtigkeit und 
Ueberlegung benutzten. Ihr Verluſt war ſehr betrachtlich, und 
mehrere Anführer, unter ihnen Mazaris, Aga des Emir, einer 
der Vornehmſten unter den Arabern dieſer Provinz, und Sidi⸗ 
Bouchadous, Klifa des Emir in den oͤſtlichen Provinzen, wurden 
theils getoͤdtet, theils ſchwer verwundet; wir hatten 52 Todte 
und 189 Verwundete. Den folgenden Tag über blieb ich am 
Sig, und empfing daſelbſt zweimal Abgeſandte des Emir, bei 
Gelegenheit des Austauſches einiger Gefangenen. Er ließ mir 
nochmals wiederholen, daß er den Frieden wünſche. Auf fein 
Geſuch ſchickte ich ihm neuerdings durch den Dukil Ben⸗Kiktzo 
die zur Sicherung dieſes Friedens geeignetſten Bedingungen. 
Da ich am Abend keine Antwort erhielt, ſo erlangte ich die 
Gewißheit, daß der Emir jene Bedingungen nicht annehmen 
wollte. Ich hatte hinlaͤnglich Lebensmittel mit mir, und die 
Feldet lieferten uns uberall bereits geſchnittene Gerſte; aber der 
Widerſtand, den ich Tages zuvor bei dem Engpaſſe von Mouley⸗ 
Ismael angetroffen hatte, beſchwerte mich mit mehr als 100 Ver⸗ 
wundeten, die nicht marſchiren konnten. Dieſe konnten fo 
ziemlich in unferen Wagen fortgeſchafft werden; wenn ich aber 
den Emir in ſeinem am Fuße der Berge gelegenen Lager angriff, 
fo mußte ſich die Zahl der Verwundeten bedeutend vermehren, 
und der Feind hätte ſich nur eine kleine Strecke zurüczuzichen 
brauchen, um vor jedem Angriff geſichert zu ſeyn. Ich beſchloß 
daher, auf Arzew zu marſchiren, wohin ich, vor meinem Ab⸗ 
marſche von Oran, Munitionen für Infanterie und Artillerie, 
und Lebensmittel aller Art zuſammenzuziehen befohlen hatte; 
die Gefangenen ſollten dort nach Oran eingeſchifft werden. — 
Am 28flen bei Tages- Anbruch verließ ich das Lager am Sig 
und ſchlug den Weg nach Arzew durch die Macta ein. Der 
direkte Weg, etwa zwei bis drei Stunden kürzer, bot einige 
Schwierigkeiten für die Wagen dar. Wir marſchirten bis um 
2 Uhr auf einer offenen Ebene, in vollkommener Ordnung, ins 
mitten eines Schwarms Araber, welche jedoch in gehöriger Ent⸗ 
fernung gehalten wurden, und nur von ſehr weit auf uns ſchleßen 
konnten. Als wir an eine Stelle kamen, wo wir waldige Hügel 
links und die fumpfigen Ufer der Macta rechts hatten, begann 
der Feind, der daſelbſt im Voraus eine Stellung eingenommen 
hatte, fein Feuer auf die Kolonne; die Tirailleurs warfen ihn 
gegen die Gipfel der Anböhen zurück, und wurden daſelbſt von 
zwei Kompagnieen des aften afrikaniſchen Bataillons unterſtuͤtzt. 
Da aber die Zahl der Feinde ſich ſtets vermehrte, ſo wurde das 
italiänifche Bataillon, welches den linken Flügel des Gonvoi 
deckte, dorthin beordert. Ich befahl, daß es mit feiner Haupt⸗ 
Maſſe auf der Anhöhe bleiben und ſich nicht von derſelben ent⸗ 
fernen ſellte; aber es wurde zum Weichen gebracht, worauf 
das Bataillon vom 66ſten Regimente, welches als Nachhut 
diente, aus freien Stücken mebrere Kompagnieen auf die Anz 
hoͤhen nachrücken ließ. — Ich befand mich in dieſem Augenblick 
an der Spitze des Gonveis mit dem 1ſten afrikaniſchen Bataillone 
leichter Infanterie, Eine Schwadron des ten Jaͤger⸗Regiments, 


die unmittelbar nach dem Convoi und vor dem 6öſten Regimente 


marſchirte, machte one Befehl eine Bewegung rechts gegen den 
Sumpf zu und riß den Ingenieur⸗Park mit ſich fort. Dadurch 
entſtand eine Lücke, in welche die Araber ſchnell eindrangens 


der Schrecken bemaͤchtigke fi des 6öflen Regiments, weiches 
ſich abgeſchnitten glaubte. Mit Ausnahme einiger unerſchrockenen 
Offiziere und einer kleinen Anzahl Soldaten, welche beim Convoi 
anlangten, warf ſich der übrige Theil des Regiments links, um 
ſich den anderen Kompagnieen anzuſchließen; eine nicht unbedeu⸗ 
tende Anzahl floh rechts in die Suͤmpfe der Macta. In dem⸗ 
ſelben Augenblick ließ ich durch die Schwadronen, welche ſich 
vorn befanden, einen Angriff machen, und ſo gelangten wir von 
den beiden Enden zum Convoi; aber einige Wagen waren ums 
geftürzt, andere hatten ihre Pferde verloren. Der Feine draͤngte 
uns im Rüden und von der linken Seite; die Truppen bahnten 
ſich in Unordnung einen Weg durch dickes Gebuͤſch. Durch einige 
Züge Infanterie und durch Kavallerie, welche die tapferſten 
Offiziere den Angriffen der Araber entgegenſetzten, gedeckt, ges 
lang es der Artillerie, die durch Muth und Geſchicklichkeit ihre 
Stucke glücktich gerettet hatte, Batterieen zu ertichten; dieſe 
trugen weſentlich dazu bei, daß der Rückzug nicht in eine volle 
ſtändige Flucht und Niederlage ausartete- Meine Adjutanten 
und die Ofſiziere des Generalſtabes leiſteten ebenfalls große 
Dienſte, indem ſie ſich auf alle Punkte hinbegaben, wo die Ge⸗ 
fahr am größten war, und an allen einzelnen Gefechten Theil 
nahmen. Bei dem Ausfluſſe der Macta in das Meer ſammel⸗ 
ten ſich die Korps einigermaßen wieder, und ſetzten ihren Marſch 
nach Arzew mit mehr Ordnung fort, von der arabiſchen Kavallerie 
ſehr nahe gefolgt, aber nicht angegriffen. Wir langten daſelbſt 
erſt um 7 Uhr Abends an, von Müdigkeit erfhöpft. Nach den 
Liſten, die mir von den einzelnen Korps eingeſandt worden 
ſind, haben wir in beiden Gefechten ungefähr 262 Todte und 
308 Verwundete gehabt. Die Truppen haben ſich am 29ften 
in Arzew ausgeruht, von wo aus ich den Befehl an die Kom⸗ 
mandanten von Oran und Moftaganem, an den Militair⸗In⸗ 
tendanten und an den Kommandeur der Schiffs⸗Station bei 
Mers⸗el⸗Kebir exlaſſen habe, daß man mir ſogleich alle dispo⸗ 
niblen Staats- und Handels: Schiffe berſende, um die Vers 
wundeten und Kranken nach Oran zurückbringen zu koͤnnen. Ich 
habe in jenem unſeligen Gefecht Hoffnungen ſchwinden ſehen, 
welche mir vernünftig ſchienen; aber man mußte ſiegen, wenn 
fie in Erfüllung gehen ſollten. Ohne Zweifel hatte ich zu viel 
auf unſere eigenen Kräfte, und zu wenig auf die der Araber 
gebaut; aber die Ereigniſſe, an denen ich feit drei Jahren in 
Afrika Theil genommen, entſchuldigen vielleicht dieſe Zuverſicht. 
Wie dem auch ſey, das Gewicht der Verantwortlichkeit, welche 
ich uͤbernommen habe, laſtet ſchwer auf mir, und ich werde 
mich ohne Murren dem Tadel und der ganzen Strenge unter⸗ 
werfen, welche die Regierung in Bezug auf mich anzuwenden 
für noͤthig erachten ſollte, hoffend, daß fie mir nicht den Lohn 
für jene Tapfern verweigern werde, die ſich in dieſen beiden 
Gefechten ausgezeichnet haben. An widerwaͤrtigen Tagen be⸗ 
währt ſich der Muth des Kriegers, und nur wuͤrdige Männer 
werde ich der Güte des Königs empfehlen. n 
Der Ober: Kommandant von Oran, (gez.) Trezel.“ 
Ein Seitenftü zu dem Pariſer April⸗Prozeß wird in der 
Vendee vorbereitet. 23 Landleute, die ſeit 1½ Jahren ver⸗ 
haftet find, ſollen vor die Aſſiſen geſtellt werden. Es find 
über 80 Anklage⸗Punkte zu erörtern, mehr als 1200 Fra⸗ 
gen den Geſchwornen vorzulegen, und uͤber 700 Zeugen zu 
vernehmen; die Aktenſtücke belaufen ſich auf 5000. Die 
richterliche Behörde ſcheint der Sache ihren politiſchen Cha⸗ 
racter benehmen und ſie in ein gewoͤhnliches Verbrechen ge⸗ 
gen Perſonen und Eigenthum umwandeln zu wollen. So 
z. B. wied in der Anklage⸗Akte die Toͤdtung eines Solda⸗ 
ten bei einem Gefecht, als Mord, die Wegnahme einer drei⸗ 
farbigen Fahne auf einem Kirchthurm als Diebſtahl mit Ein⸗ 
bruch, die Wegnahme von Waffen, Pulver und dreifar⸗ 


* 


* 


! 


Accra den größten Dank erworben. 


bigen Fahnen bei den Maites als Diebſtahl mit erſchwerenden 
Umftänden qualiſtzirt. An der Spitze der Angeklagten ſteht 
Herr Louis v. Larochejacguelin, der aber ſchon vor 2 Jahren 
als Freiwilliger in der Migueliſtiſchen Armee vor den Mau⸗ 
ern von Liſſabon fiel. Die Vertheidigung der Angeklagten 
hat Hr. Berryer übernommen. 

Unter den Offizieren, welche bei dem unglücklichen Gefecht, 


unter dem General Trözel, geblieben find, nennt man, aus 


ßer dem Oberſten Oudinot, die Herren Bonnelle und Ver⸗ 
gette (2. Jaͤger⸗Regt.); Gérard und Moife (66. Infant. 
Regt.); Gros und Bard ((leichte afrikaniſche Infanterie); 
Bolzini, Joſefewiz und Richard (Fremden⸗Legion). 
England. ö 
Der Gouverneur von Cape⸗Coaſt an der Afrikaniſchen 
Goldkuͤſte, Herr Maclean, hat zu Anfange dieſes Jahres 
eine Expeditian gegen einen benachbarten Häuptling, der ſich 
König von Aßpolonia nennt, und ſich durch feine Grauſam⸗ 


keiten, namentlich durch Menſchenopfer und Sklavenhandel, 


zum Schrecken der ganzen Gegend gemacht hatte, untern om⸗ 
men und von den Holländern zu Elmina, ſo wie von dem 
brittiſchen Schiff „Britomart“, welches Lieutenant Quin 
kommandirt, tapfer unterſtützt, mit dem beften Erfolg been⸗ 
digt. Er nahm das Fort ein, in welchem jener kleine Ty⸗ 
rann refidiete, und noͤthigte dieſen zu Abſchließung eines Trak⸗ 
tates, wodurch berfelbe den Menſchenopfern zu entſagen ver» 
ſprach und 37 Perſonen, die in ſeiner Gefangenſchaft was 
ren, freigeben mußte; außerdem erhielt der Gouverneur von 
ihm bie Koften der Expedition, die ſich auf mehr als 300 
Unzen Gold beliefen, erſetzt und noch 300 Unzen als Unter⸗ 
pfand fir die Erfüllung des Tractats während der naͤchſten 
15 Jahre. Herr Maclean bat fich dadurch nicht nur bei 
den Englaͤndern, ſondern auch bei den Hollaͤndern und Dir 
nen in den benachbarten Miederlaffungen von Elmina und 
Dem Lieutenant Quin 
wurde für feine Dienſte ein Goldgeſchirr zum Werth von 
100 Guincen geſchenkt. i 
Spanien. 

Die Madrider Blatter vom 18. Juli enthalten einen, von 
allen Miniſtern unterzeichneten Bericht an die Koͤnigin. 
Nachdem fie an die Vorfälle in Saragoſſa und die Anſtren⸗ 
gungen der Feinde des Staats, den Thron der Koͤnigin zu 

ſtuͤrzen, erinnert haben, ſchlagen fie vor, alle Chefs und Of⸗ 
ſiziere, die ſich in Madrid und den uͤbrigen Staͤdten des Koͤ⸗ 
nigreichs befinden, ohne zu den Beſatzungen zu gehoͤren oder 
einen beſondern Dienſtauftrag erhalten zu haben, zur Opera⸗ 
tions⸗Armee zur Reſerve oder nach den Depots, die ihnen 
fonſt bezeichnet wuͤrden, zu ſchicken. Die Militaͤre, welche 


ſich au dem ihnen bezeichneten Orte nicht einfinden wuͤrden, 


follen ihren Sold, ja ſelbſt ihre Stellen, Ehren und Deco⸗ 
tationen verlieren. Die Miniſter ſchlagen außerdem vor: 
4) das Geſetz über die Stadtmiliz ſofort in Ausführung zu 
bringen und die Einſchreibungen in dieſes Corps eifrig zu bes 
treiben und zu beendigen; 2) die Generalcapitaͤne der Pros 
vinzen und die Militärbehoͤrden oder Militär⸗Commandanten 


in den Diſtrikten aufzufordern, daß ſie ſogleich eine Militair⸗ 
Commiſſion niederſatzen, ſo wie fie triftige Gründe zur Be⸗ 
ſorgniß haben, daß die Ruhe geſtoͤrt werden konnte. 3) Je⸗ 
der Angeſtellte, der in eine geheime Geſellſchaft eintritt, wird 
dadurch allein ſchon ſeiner Stelle, ſeiner Ehren und Deco⸗ 
rationen verluſtig und ſoll außerdem noch nach der Strenge 
der Geſetze beſtraft werden konnen. 

Der bei dem Ausfall der Beſatzung von Puente la Reyna 
gefallene carliſtiſche Oberſt Gaſton war eine der groͤßten Stuͤ⸗ 
gen feiner Partei. Er hatte bedeutende Beſitzungen auf der 


Inſel Cuba und opferte dem Aufſtande einen großen Theil 


feines Vermögens. Auf feine Veranſtaltung wurden auch 
die beiden Moͤrſer gegoſſen, von denen der eine vor Bilbao 
zerſprang, der andere bei Puente la Repna genommen wurde. 


Kallſch, den 6. Juli. (Allg 31g.) Das geben regt ſich 
in unſerer Stadt von Tag zu Tag mehr. Schon ſind viele Trup⸗ 
pen ins Lager gerückt und täglich kommen neue an. Referent 
findet ſich veranlaßt, da er jetzt oͤfters über die weiteren Vorbe⸗ 
reitungen zu der großen Heerſchau, fo wie zuletzt auch über deren 
Ausführung berichten wird, hier eine allgemeine Ueberſicht 
geben, damit darnach alle in der Folge vorkommenden Details 
richtiger beurtheilt werden konnen. Kaliſch iſt eine Landſtadt 
mittleren Ranges, iſt unter den 82 Städten eine der 
gutgebauten zu nennen, und hat ſich von jeher einer ziemlichen 
Lebhaftigkeit erfreut. Schon in dem Kriege von 1807 bekam 


fie eine militairiſche Bedeutung, denn fie wurde ein Truppen⸗ 
und Waffen⸗Stapelplatz zwiſchen dem Weſten und Norden. un⸗ 


fern der Grenze des Preußiſchen Gebietes gelegen, geht ein großer 
Theil des Verkehrs aus jenem nach Polen und dem füdlichen 
Rußland über dieſe Stadt. Die große Ebene, von welcher fit 
umgeben iſt, eignet ſich zu einer fo großen und großartigen Heer⸗ 
ſchau, wie die bevorſtehende, ganz beſonders. Zeitungs⸗Be⸗ 
richte baden von einer Fläche von 7 Deutſchen Quadratmeilen 
geſprochen, auf welcher der Ruſſiſche Kaiſer ſaͤmmtlichen Land⸗ 
wirthen die Kerndten abgekauft haben fol, weil alle Früchte auf 
dieſer Ausdehnung zu Grunde gerichtet werden würden. Das 
Uebertriebene ſolcher Mitthetlungem leuchtet ein, wenn mon weiß, 
daß erſtens ein dergleichen Mandver, gefegt es dehnte ſich auf 
eine fo große Flache aus, bei weitem kaum den vierten Theil ſo 
berührt, daß die Frucht darauf zu Grunde gerichtet würde, und 
daß zweitens die große Heerſchau erſt Mitte Septembers ſtattfin⸗ 
det, wo außer Kartoffeln keine Frucht mehr auf dem Felde iſt. 
Das Wahre an der Sache iſt, daß, nach Art der Entſchädigung, 
wie fie in Preußen und andern Staaten bei ſolchen Gelegenheiten 
uͤblich iſt, alles, was an Frucht, welche es auch immer ſey, zu 
Grunde gerichtet wird, zu einem ziemlich hohen Satze vergütet 
wird, wobei es denn Beinem Grundbeſitzer zu verargen iſt, wenn 
er die Liquidation angemeſſen hoch ſtellt, was auch ohne vieles 
Bedenken angenommen wird. — Bei der Unterbringung der 
Truppen iſt, laut Kaiſerlichem Befehl, auf die Preußiſchen ganz 
beſonders Rückſicht genommen worden, indem fie, obgleich 
Alltirte, dennoch als Gaͤſte behandelt werden ſollen. In der 
Stadt iſt Alles, was nur thunlich war, veranſtaltet, um ſaͤmmt⸗ 
liche hoͤchſte Herrſchaften, fo wie die Generalität und andere 
Gaͤſte gut unterzubringen ; es find dieſerdalb ſehr großartige Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen. Wabrbaſt Kaſſerlich iſt die dabei bewie⸗ 
ſene Freigebigkeit, welche der Kaiſer nicht ſpart, um dieſes welt⸗ 
biſtoriſche Schauſpiel im boͤchſten Glanze erſcheinen zu laſſen. 


Unfere Stadt wird wie eine Braut geſchmückt, und der Gewinn, 


den fie bei dieſer Gelegenheit macht, iſt gar nicht gut zu berech⸗ 
nen. Daß es ſchon jetzt von Fremden aller Art wimmelt, kann 
man ſich denken; Europa und Aſien werden hier gleich ſam ver⸗ 


einigt ſeyn. Daß die Zahl der Truppen wenigſtens 80,000 Mann 
betragen werde, iſt zuverläſſig, auch zeigen alle gemachten Ans 
ſtalten, daß man für fo viele ſich vorbereitet. — Auf den Preis 
aller Lebensbedürfniſſe äußert die zunehmende Zahl von Frem⸗ 
den, fo wie der Aufkauf für die Armee⸗Bedürfniſſe einen großen 
Einfluß; es iſt Alles ſchon um ein Bedeutendes theurer geworden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man meldet aus Danzig vom 16. Juli: Die über Danzig 
kommenden kaiſerk. ruſſ. Truppen führen ungefähr 2800 Etnr. 
Gepäck bei ſich, das, ungefäumt nach ihrer Ankunft, zur Achſe 
nach Kaliſch geſchafft werden muß. Ein in voriger Woche hier 
anweſender Offizier vom Generaltommando aus Königsberg war, 
wegen Uebernahme dieſer Fuhren, ſowohl mit dem hiefigen 


tbeſtätiger H., als mit einer juͤdiſchen Compagnie in Unter⸗ 


dlung, und wollte pro Gentner 7 Thlr. für die ſofort mit 
den Truppen zu befördernde Bagage, und 5 Thlr. für die einige 
Tage ſpäter nachkommende bewilligen. — Die Unterhandlung 
mit den Danzigern zerſchlug ſich jedoch, indem die in Koͤnigsberg 
anſäßigen Herren Cohn und Mannheimer, wie bereits erwähnt, 
gegen Zahlung von 15,000 Thlrn. den Transport übernommen 
baben. Die Entrepreneurs müſſen zur Sicherſtellung, daß ums 
terweges nichts fortkommt, 3000 Thlr. Caution ſtellen. Die 


Zahl der Frachtwagen, welche zu dieſem Transport erforderlich 


iſt, wird auf 100 angegeben. Was die Bequartierung der 
Auffen betrifft, To macht ſich die Mehrzahl der lsfigen Bürs 
ger ein Vergnügen daraus, dieſelben, unentgeldlich aufzu⸗ 
nehmen, wem es hingegen nicht gefällt, ruſſ. Einquartierung 

haben, der läßt die Kusquartierung von der Servis⸗Commiſ⸗ 
Kon beforgen, und zahlt dafür p. Mann 20 Sgr. Das ſo eben 
Geſagte bezieht ſich jedoch nur auf gemeine Soldaten. Das Ge⸗ 
folge II. MM. des Kaiſers, Sr. kaiſerl. O. des Großfürſten 
Conſtantin und 3. kalferl. H. der Großfürſtin Olga wird, zufolge 


der eingegangenen Aufgabe, aus einigen 40 Perſonen beſtehen. 


Es befinden ſich darunter: Der Miniſter Fuͤrſt Wolkonski, der 
Graf v. Benckendorff, Fürft Menzikoff. Graf Orlow, Gen. 
v. Adlerberg, kaiſerl. Adjut. v. Lüdke, k. preuß. Gen. Rauch 
u. f. w. Im Fall, daß Se. Maj. der König und Se. k. H. der 
Kronprinz hierher kommen ſolkten, wird erſterer, wie es heißt, 
dei dem Fürften Biſchof von Ermeland zu Oliva, und legerer 
die in der Langgaſfe, neben der Poſt, liegenden k. Gebäude 
bewohnen. Am 14ten Nachmittags wurde ein hier verſtorbener 
kalſerl. ruſſ. Soekadet feierlichſt. unter Mitwirkung des Schiffs⸗ 
popen, begraben. Kuff. Krieger trugen den Sarg mit einer 
bier ungewohnten Schnelligkeit. Während der Anwe ſenheit der 
ruſf. Flotte werden der hieſige Weinhaͤndler Hr. W. und der 
hieſige Gewürzhandler Hr. A. Commanditen in Neu⸗Fahrwaſſer 
errichten, und ihre Zelte und Schoppen am aͤußerſten Ende des 
Orts, nahe der See, aufſchlagen laffen. N } 


Seit dem 12. Mat befinden ſich bie kafſerk. ruſſ. Garden auf 
dem Wege von St. Petersburg nach Kaliſch, a der großen 
Mufterung im Monat Auguft Theil zu nehmen. Fünf und neunzig 
Tage gebraucht dieſe Abtheilung, welche nur aus Artilleriſten 
und Kadalleriſten mit zahlreichem Gepäck beſteht, um den Weg 

von der Haupiſtadt nach Kaliſch zurückzulegen. Alle Vorkehrungen 
daſſen erwarten, daß dieſe Muſterung einzig in ihrer Art ſeyn 
werde. Man fagt nicht zu viel, wenn man bedaupter daß dieſe 
Stite der Garden in jeder Hinſicht das ſchönſte und vollkommenſte 
Korps ift, das man in Europa ſeben konn Alle Militärs, hohe 
und niedere, ſind aus der ganzen Gorde ausgewählt. Die zu 
Lande ziedende Artillerie und Kavallerie Formiren nur ein pro- 
viſoriſches Regiment, gebildet durch eine befiimmte gleiche Anzahl 


von Mannſchaft aus jedem Regimente der ganzen Garde, naments . 


lich aus den Negimenteen der Ghevaliers Garde, der Garde⸗ 


m—U— — Ä———m— 


* 


Koſaken, der Garde⸗Tſcherkeſſen, Ulanen, Hufarrn 1c., fe daß 
fie als Repräfentanten ſaͤmmtlicher Garde⸗Regfmenter onzufehen 
find. Das bei dieſer Schaar durch die Berſchiedenheit der Unis 
formen hervorgebrachte Farbenſpiel iſt ſehr inter ſſant. Die 
Mannſchaft beſteht aus den größten und ſchoͤnſten Leuten, mit 
den ausgeſuchteſten Pferden. Die Ofſtziere ſind angezogen, als 
ob ſte zur Cour gingen. Zwar ſind die bei dem Zuge befindlichen 
Offiziere nur Subalterne, mit Ausnahme eines Obriſten, der 


das Ganze leitet; dennoch führt jeder 3 bis 9 Reitpferde, eine 


ſchoͤne mit 3 oder 4 eigenen Pferden beſpannte Kutſche oder 
Kaleſche, und außerdem noch einen Packwagen mit ſich. Wie 
prachtvoll ihre Uniformen find, läßt fi nach dieſem Maaßſtabe 
ermeſſen. Ein ſehr großer Zug kaiſerlicher Pferde und Pack⸗ 
wagen iſt ebenfalls auf dem Wege nach Kaliſch, wo die Monar⸗ 
chen mit ibrer Begleitung im Auguſt eintreffen werden. Die 
Zurüſtungen follen an dem Orte außerordentlich ſeyn; ein eins 
ziger, zur Aufnahme der hohen Herrſchaften gebauter, Salon 
ſoll 1 Mill. Rubel gekoſtet haben. Wie dieſes Garde Regiment 
zu Pferde, iſt auch ein aus Abtheilungen aller Garde⸗Infanterie⸗ 
Regimenter zuſammengeſetztes Regiment zur Muſterung beordert, 
welches feinen Weg zu Waffer nach Danzig nimmt. Dieſe 
beiden Regimenter find, wie geſagt, nur die Repräfentanten 
faͤmmtlicher Garden; es marſchirt aber auch eine beträchtliche 

ahl veiftändiger Regimenter aus Polen und dem Innern non 

ßland, welche eigentlich die Mandver ausführen werden. 


Ihre Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen haben eine Reiſe nach Italien unternommen. 
Hoͤchſtdieſelben trafen den 18. Juli in Salzburg ein. 

J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich werden den 3. Septbr. Wien verlaſſen, um nach Prag 
und Teplitz abzugehen. Bereits find 170 ſchoͤne Pferde, 
nebſt 40 Hof⸗Equipagen nach Prag und 60 Pferde nach 
Teplitz beſtimmt. 

Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, daß ſich der Prinz von Ora⸗ 
nien in Begleitung des Erbprinzen im Auguſt nach Baden 
begiebt, um daſelbſt ſeine durchl. Gemahlin abzuholen. Es 
heißt, dieſelben würden alsdann zuerſt nach Fiſchbach gehen, 
von dort aber wahrſcheinlich ſich nach Kaliſch begeben. 

Die Cholera hat nunmehro ſich zum Erſtenmale in Ita⸗ 
lien gezeigt; ſie iſt in Niſſa und Genua ausgebrochen. — 
Auch in Paris find mehrere Cholerafaͤlle wieder vorgekommen. 

Die Peſt zu Kairo iſt endlich ihrem Erloͤſchen nahe; 
während 4 Monaten find daſelbſt uber 60,000 Leichen ber 
erdiget worden. Auch ſtarben 7 europaͤiſche Aerzte. Zu 
Alexandria ſtarben von 40,000 anweſenden Bewohnern 23 
Tauſend; 8000 wurden geheilt und 9000 blieben verſchont. 


d i Neueſte Nachrichten. 
„Nachrichten aus Paris zufolge, die am 3. Auguſt in Ber⸗ 


lin eingegangen find, iſt der Thäter des Attentats gegen den 


Koͤnig entdeckt und hat fein Verbrechen bereits ein 
den. Die Hoͤllenmaſchine war hinter einem 885 
gangen. ; 
Am 24. Juni iſt zu Athen der berühmte griechiſche Sue⸗ 
1 Admiral Miaulis, am Podagra, das ihnt in bern 
opf getreten war, geſtorben. N 
Die Pforte wird nun ernſtlich in Albanien einſchreiten ; 20 
Fahrzeuge mit 6000 M. Landungstruppen ſind dazu beſtimumt. 


/ a 


Ein Aufſtand in Marſeille unter Ludwig XIV, 
(Sec ng.) 


N ioſelles hatte proven galiſche Geschmeidigkeit genug, um 
der wunderbaren Frau entgegnen zu koͤnnen: „Wenigſtens 
habe ich mein Capua ſchnell gefunden.“ Mit dieſen 
Worten ruͤckte er feinen Stuhl etwas näher, Die Dame 
antwortete mit Würde: „Verſchworene und Häupter eines 
Bürgerkrieges ſind nicht zum Scherzen aufgelegt, beſon⸗ 
ders wenn ſie friſch aus dem Kampfe kommen. Ihr 
habt unbeſonnener Weiſe die Waffen ergriffen, weil der 
Koͤnig ſelbſt Euch Konſuln giebt und fie nicht durch eine 
Volks⸗Verſammlung waͤhlen laͤßt. Einmal zugegeben, 
dieſes Letztere waͤre Euter republikaniſchen Erinnerungen 
wuͤrdiger: glaubt Ihr denn, daß, wenn gleich die Hand 
des Volkes ſelbſt den Konſul-Hut auf das Haupt Eurer 
Schoͤffen ſetzte, daß Marſeille den Fortgang jener koloſ⸗ 


ſalen Macht werde hemmen koͤnnen, deren Grundſtein 


Richelieu gelegt hat, beſonders jezt, nachdem Ihr durch 
unbehuͤlfliche Widerſetzlichkeit den jungen Löwen: geweckt, 
deſſen Zorn Ihr nicht leicht werdet befänftigen koͤnnen? 
Folget meinem Rath, Herr von Nioſelles, und unter⸗ 
werfet Euch dem Kardinal Mazarin und dem Koͤnige.“ 
Mit dieſen Worten zeigte die Italiaͤnerin dem jungen 
Marſeiller das Portrait Ludwig's XIV. Der kaum 
20 jährige Prinz lächelte den rebelliſchen Ritter an, der 
von der huldreichen Miene ſeines Monarchen ganz er⸗ 


gtiffen war. — „Ich wiederhole meine Aufforderung“, 


ſprach die Fremde weiter, „unterwerft Euch den Koͤnig⸗ 
lichen Befehlen, und die Koͤnigliche Gunſt wird nicht aus⸗ 
bleiben; Paris und das Louvre erwarten den Edelmann 
aus der Provence. Ach, Ihr habt keinen Begriff von 
den Wundern, die dort im Entſtehen ſind! Zu Fontaine⸗ 
bleau, zu Saint: Germain, zu Rambouillet, zu Compiegne 
leuchten die Wälder vom Glanz der Königlichen Feſte. 
Statt dieſes langweiligen Buͤrgerpacks werdet Ihr einen 
Hof in ſeiner ganzen Herrlichkeit ſehen! Ihr, Nioſelles, 
ein junger, ſchoͤner, gluͤhender, ritterlicher Mann, wollt 
Euch in die dumpfigen Gaſſen von Marſeille einkerkern, 
und Eure herrlichſten Gaben dieſer ſtupiden Stadt zum 


Opfer bringen?!“ 


Nachdem ſie nech alle Kunſtgenuͤſſe von Paris mit der 


feurigſten Beredtſamkeit aufgezählt hatte, fuhr fie wie in 


Ertaſe fort: „Ihr kommt nach Paris, Ihr folget mir, 


nicht wahr? Das Feſt wird anfangen, ein prächtiges 


Jeſt; Hoͤrnerſchal erfullt die Wälder mit phantaſtiſchen 


dame, ich verlaſſe Sie.“ 


Harmonien; der Zug geht vorüber; dieſe Dame 8 Roß, 
im Amazonenkleide, iſt die Geliebte des Königs, die Her⸗ 
zogin de la Valliere; jene anderen reizenden Damen auf 
ihren Zeltern ſind die Gräfin von Guiche, die Baroneſſe 
de la Ferté, die Marquiſe von Coulanges. Es iſt ein 
Olymp voller Goͤttinnen. Jetzt erſcheint der König! Hüte 
ab! Hüte ab! Der Hirſch iſt erlegt; alle Hofleute eilen, 
ihn zu ſehen. Im Vorbeiſprengen hat Ludwig Sie be⸗ 
merkt; er hat Ihnen zugelächelt; Colbert wird Ihnen 
dieſes Laͤcheln erklaͤren, morgen, beim Lever Seiner Ma⸗ 
jet 

Nioſelles griff mit entſchloſſener Miene nach feinem 
Hute, verneigte ſich vor der Fremden und ſprach: ‚Mas 
„„Und wann werde ich Sie nach 
Paris führen?“ „Niemals.“ „„Wie? Niemals? % 
„Nein, niemals! Ich würde ein Ehrloſer fepn, wenn ich 


jemals die wackeren Leute verließe, die ihr Leben fuͤr mich 


hinopfern.“ Ein Schauer überlief die Italiänerin; fie 
holte raſch hinter einem Kiſſen ein Papier hervor, und 
reichte es Nioſelles mit Thraͤnen im Blickt. Dieſer nahm 
das Blatt, und las mit lauter Stimme: 

„Herr Gaspard von Nioſelles wird einem Gericht übers 
antwortet werden, das aus dem Präfidenten Coriolis, den 
Raͤthen Villeneuve, Moriez de Saint⸗Mari, Chasteuil, 
d'Antelmy, Foreſta, Duchaffaut und dem General⸗Advo⸗ 
katen Vergons zuſammengeſetzt iſt.“ 

„Begehren Sie nun zu wiſſen“, ſagte die Skotiäneeie, 


„was dieſe Kreaturen des Miniſters Über Sie verfügen 


werden?“ — „Ja, Madame“, ſagte Nioſelles, die Arme 
über einander kreuzend. Die Staliänerin ſtand auf, drückte 
ihm die Hände krampfhaft und fuhr forte „Dieſes Gericht 
wird Sie zur Enthauptung verurtheilen; Sie und Ihre 
Nachkommen werden des Adels verluſtig; der Henker wird 
Ihre Waffen zerbrechen; Ihr Haus wird niedergeriſſen 


werden und an deſſen Stelle eine Schandſaͤule ſich er⸗ 


heben.“ — „Moͤgen ſie mit mir machen, was ihnen be⸗ 
liebt“, ſagte Nioſelles. — „Das werden fie, die Elenden! 
Der Scharfrichter wird ſeine ehrloſe Hand an Dich legen, 
Nioſelles. Du ſtirbſt gern, verſtehſt es, als Mann zu 
ſterben; allein rechneſt Du die Schande Deiner Familie 
für nichts? Empoͤrt Dich nicht der Gedanke, daß ein 
Monument aus Stein Deinen Namen auf ewig brand⸗ 
matken wird, daß vielleicht die letzten Sproͤßlinge Deines 


— 


— 


edlen Stammes einſt, in Lumpen gehüllt, dieſe Säule 
umſchleichen werden? Iſt alles das nur eine Kleinigkeit? 
Nioſelles, antworte mir: Willſt Du Tod und Schande, 
oder Leben und Ruhm?“ 

In dieſem. Augenblick wieberhalfte die Straße von Freu⸗ 
dengeſchrei. Der Ruf: „Es lebe Nioſelles!“ und eine 
feſtliche Muſik erſchüͤtterten die Lüfte. Nioſelles ganzer 
Patriotismus wurde durch dieſe Toͤne wieder entzündet, 
Er verweilt nicht Längen, er flürzt aus dem Zimmer, eilt 
die Treppe hinab und ruft feiner Italiäͤniſchen Rath⸗ 
geberin nur die Worte als Lebewohl zu: „Ich eile dahin, 
wo die Ehre mir winkt!“ 

Den kleinen Platz vor dem Hauſe fuͤllte eine bunte 
Menge. Darunter die Vicomteſſe d'Ayrargues mit ihrem 
Amazonen ⸗ Bataillon. Sie faßt den Geliebten bei der 
Hand, und geſteht ihm zuerſt unumwunden, daß er auch 
über fie triumphirt hat. Alle Fenſter der umliegenden 
Haͤuſer, zwei allein ausgenommen, waren grotesk er⸗ 
leuchtet, Fackeln wurden in der Luft geſchwenkt und Lan⸗ 
zen flimmerten im Lichte dieſer Fackeln. Nioſelles war 
vor Entzuͤcken außer ſich, und die Vicomteſſe weinte vor 
Freude. 

Drei Monate fpäter ſah man in einer kalten Winters 
nacht einen Mann am Meeresufer hin und her gehen, 
der ganz in ſeinen Mantel gehuͤllt war und bei dem ge⸗ 
tingſten Geraͤuſch ſich umdrehte. Er blieb auf einer An⸗ 
hoͤhe ſtehen und ſah, wie die Lichter im Hafen nach und 
nach verloͤſchten. Eine graue Mauer erhob ſich in feiner 
Nähe. Dieſe Mauer beengte ihm das Herz. Sie war 
der Anfang eines Forts, das Ludwig errichten ließ, um 
die Marſeiller im Zügel zu halten. Was aber Nioſelles 
weit tiefer kraͤnkte, war der abſcheuliche Verrath feiner 
geliebten Vicomteſſe. Er ſelbſt hatte ſie an dem Tage, 
als Ludwig in Marſeille einzog, feſtlich geſchmuͤckt im 
Wagen der Königin Mutter geſehen. Ach! es ſollte buch ⸗ 
ſtäblich in Erfüllung gehen, was die Italiänerin ihm vor⸗ 
bergefagt hatte. Sein Herz wollte brechen. Ein von 
unbekannter Hand geſchriebenes Billet hatte ihn hie her 
entboten. Sollte dieſes Rendezvous nicht eine neue Falle 
fepn, die feine Feinde ihm ſtellten! 

Da kam plötzlich eine weibliche Geſtalt auf ihn zuces 


ſchritten, und nach wenigen Augenblicken erkannte er die 


Staliänerin wieder. 

„Dieſes Mal komme ich nicht, Sie nach Paris zu 
führen“, frrach fein rettender Engel; „werden Sie mir 
folgen!“ — „Ach! Madame“, antwortete Nioſelles, „mas 


chen Sie aus mir, was Ihnen gefaͤllig iſt!“ Seine Gefaͤhr⸗ 
tin ſtieg mit ihm in eine Barke, und bald war Nioſelles 
feinen Verfolgern entruͤckt. 

Nach einem langen traurigen Exil wurde der Unglück 
liche, der ſeitdem zum Greis geworden war, wieder mit 
Ehren zuruͤckberufen. Als er in Marſeille ankam, wollte 
er durchaus die zu ſeiner Schande errichtete Pyramide 
ſehen, die am naͤchſten Tage umgeriſſen werden ſollte. 
Vor der Pyramide kniete eine von Alter gebeugte Frau 
und kuͤßte den Stein. Der Greis faßte fie in's Auge. 
Sogleich ſtieß die Alte einen Schrei aus und fiel todt 
nieder. Mit Mühe erkannte Nioſelles in ihren Zügen die 
Geliebte ſeiner Jugend. Er lebte nach dieſer Begegnung 
nur noch wenige Wochen. 
BDS Tr —————— 

Eine Hand wäſcht die andere. 
Der Herzog von Warthon (geb. 1699 + 1731), der 


“feinen ſonderbaren Einfällen freien Spielraum ließ, beſuchte 


eines Morgens feinen Rechtsfreund, Herrn G... Der 
Letztere ließ ſich gerade raſiren. 

„Bleiben Sie ſitzen,“ ſprach der Herzog zu G.... „ich 
kann warten, und werde mir ſchon die Zeit vertreiben. 

Er nahm nun einige auf dem Tiſch liegende Zeitungs⸗ 
klaͤtter, und durchlief fe, bis der Barbier fein Geſchaͤft 
beendet hatte. 

Jetzt faßte ſich der Herzog an's Kinn und ſagte zu 
dem Barbier: 

„Nun raſirt mich auch, Freund!“ 

Er nahm Platz auf einem Seſſel, und der Barbier, 
den Herzog kennend, erfüllte beſſen Verlangen ſchnell und 
mit geuͤbter Hand. 

Der Raſirte trocknete ſich nun das Geſicht, ſah in den 
Spiegel, fuhr dann mit der Hand in die Taſche, zog fie 
aber ſchnell wieder hervor, und rief aus: 

„God dam; ich habe keinen Penny bei mir, um 
Euch zu bezahlen.“ 

Das hat nichts auf ſich, verſetzte der Barbier: ich 

mache mir eine Ehre daraus, Ew. Herrlichkeit den Bart 


abgenommen zu haben. 


„Nein! das kann ich mir nicht gefallen laſſen!“ fuhr 
der Herzog fort: „ich bin Euer Schuldner; der kann ich 
nicht bleiben.“ 

Er winkte nun mit den Augen ſeinem Sachwalter, und 
fuhr, zum Barbier gewendet, fort: 

„Setzt Euch jetzt auf meinen Platz; ich will Euch 
wieder barbitren. Eine Hand waͤſcht die anders, 


Der Barbicn machte dagegen viele höfliche und bemf- 
tbige Einwendungen; aber der Herzog beſtand auf feinem 
Willen, und ſchritt dann mit feierlichem Ernſt an's Werk. 

Nachdem er den geängfteten Barbier eben nicht ſcho⸗ 
nend geſchabt hatte, ſprach er zu ihm: 

„Nun ſind wir quitt!“ N 8 

Mit dieſen Worten eilte er unter Lachen aus dem Zimmer. 


Nun ruhen alle Wälder. 

Ein vornehmer Herr beſaß bei feinen Gütern betrͤͤcht ⸗ 
liche Waldungen. Da er aber nichts weniger als haus ⸗ 
haͤtteriſch lebte und mit feinen Einkünften nicht aus kam, 
vielmehr beträchtliche Schulden machte, fo ſuchte er, um 
ſolche zu tilgen, das Bau: und Brennholz in feinen Wal⸗ 
dungen zu Gelde zu machen. Die Finanzoperation nahm 
er fo oft vor, daß feine Waldungen fehr verſchlimmett 
wurden. Sie wuͤrden vielleicht gänzlich ausgerottet worden 
foon, wenn ihn nicht ein plöglicher Tod weggerafft Hätte, 
Seine Gemahlin ließ ihn in das Erbbegräbniß beiſetzen, 
und bat einen Hausfreund, ihr für ein dem Vetſtorbenen 
zu errichtendes Monument eine kurze paſſende Inſchrift 
zu ſagen. x 

„Ich weiß nichts Beſſeres,“ verſetzte er, „als den An⸗ 


fang des bekannten chriſtlichen Liedes: Nun ruhen alle 
Waͤlder.“ x 


—————mmm—————_ 
Auflöſung des Räthfels in voriger Nummer: 
a Natur. 


Charade. 


Es ſtroͤmt, um ftärfre Fluthen zu erreichen, 
Auf deutſchem Grund mein Ganzes von ſechs Zeichen. 
Verwirf das Sechſt' — und durch die Lüfte zieht's, 
Ein tren Symbol des duldenden Gemüths. 
Es geht verloren einer von den Sinnen, 
Weicht auch das Fünfte noch von hinnen. 
Was übrig bleibt, wenn itzt das Vierte flieht, 
Zi, wa der Hoffnung Sinnbild Hält und zieht. 


Das Ze und Dritte laß am Ende ftehen, 
Ee 


kauf mit vieler Freude gehen. 


Miszellen. 


Am 13. Juli wurde in Petershof der Geburtstag J. M. 
der Kaiſetin feſtlich begangen. Einen ſchoͤnen Eindruck 
machte deſonders der, von etwa 200,000 Lampen feſtlich er⸗ 


leuchtete Schloßgarten, von welchem aus die zahlloſen Be⸗ 
2 (Ned Nachtrag.) 


ſchauet in der Ferne anf der See eine prachtvolle Reihe von 


erleuchteten Schiffen erblickten. 

Am 49. Juli Abends wurde zu Frankfurt a. O. eine 
hoͤchſt traurige Keierlichkeit begangen. Man t den 
Regierungs⸗ 
17ten beim Baden auf einer unficheren Stelle im Oderſtrom 
ertrunken war. Der Verſtorbene gehörte zu den ausgezeich⸗ 
netften Jünglingen, welche bei dem dortigen Regierunge⸗ 
Kollegium ihre Vorbildung zu dem Staatstienſte erlangten. 
Er war für vollkommen reif zu der hoͤchſten Prüfung zu 
achten, und verband mit einer in dieſer Steuung ſeltenen 
praktiſchen Brauchbarkeit, die einen lebhaften Geiſt, vor⸗ 
zuͤgliche Kenntniſſe und einen unermüdlichen Arbritseifer zur 
Grundlage hatte, den liebenswürdigſten Charakter, der in 
reiner, kraͤftiger Geſinnung und größter Beſcheidenheit ſich 
ausſprach, ſo daß er im Leben die innigſte Zuneigung, im 


Tode aber die unbeſchrankteſte Betrubniß Aller, die ihn 


kannten, erwarb. — Er und fein unglückliches Schickſal 
werden dort lange in wehmuͤthiger Erinnerung bleiben. 


ndarius Karl Emil von Platen, det am 


- Die große Frage, ob Dampfwagen auf gewöhnlichen 


Landſtraßen gebraucht werden können, iſt nunmehr durch 
den Dampfwagen der Herren Maudslev und Field bejahend 
entſchieden, welcher bereits mehrere Fahrten nach Sloug 
und Reading ohne den mindeſten Unfall mit einer großen 


Anzahl von Paſſagieren gemacht hat. Der Wagen hat im N 


Durchſchnitt 14 engliſche Meilen ſtündlich zurückgelrgt. 


Auf der Eiſenbahn von London nach Birmingham, welche 


neu angelegt wird, hat ſich ein großes Unglück ereignet. Der 


Bogen eines Tunnels, der zu dieſem Behufe in der Nähe 


gezogen wird, iſt eingeſtürzt, da er noch nicht vollkommen 
ausgemauert war. Wie viele Menſchen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit umgekommen ſind, iſt noch nicht völlig bekannt; es 


follen 13 Perſonen ſeyn, wotunter ſich angeblich auch der 


Erbauer diefes Tunnels befand. Drei der Ungllicklichen find 
im ſchlimmſten Zuſtande ausgegraben worden. 

Ju Maidſtone in England wäre bald ein Knabe durch gie 
nen Maikäfer getödtet worden. Er machte nemlich Jagd 
auf dieſe Käfer, und einer derſelben flog ihm in den weit ges 
oͤffneten Mund und kroch durch den Schlund in den Ma⸗ 
gen. Der arme Knabe war faſt außer ſich vor Schmerz und 
unbeſchreiblicher Pein, bis er endlich durch Ärztliche Hülfe 


nach Verlauf von zwei Stunden von dem Kaͤfer befteit 


wurde. 


In dem Dorfe Janzs (im Depart. der Ille und Vilaine, 
Bezük Rennes) wurde ein junges Mädchen von zwei Maͤn⸗ 
nern geliebt, und die Liebe des Einen wurde von ihr erwie⸗ 
dert. Die Heirath ſollte eben vollzogen werden, als der vers 
ſchmatte Liedhaber feinen begünſtigten Nebenbuhler meuch⸗ 
lings überfällt und ermordet und kurz darauf mit Hülfe ei⸗ 
nes Dienſtboten die che, wilche er geliebt hatte, 
ſchaͤndet. Die Sache iſt den Gerichten übergeben worden. 


* 
* 


von Watford unter einem Landſite des Grafen von Eier 


Erſter Nachtrag zu Nr, 32 des Boten aus dem Rieſengeobirge 1835. 


— — — 


Am Rhein hört man itzt wieder die ſeltſame, indeß bereits 
oft gehörte Klage Über die Fruchtbarkeit geſegneter Jahre. 
Die Weinbauer haben alle mehr Wein als Faͤſſer und Kel⸗ 
ler, und man findet deren, die 5 bis 8 Stuck Wein im Kel⸗ 
ler, aber kaum eine harte Brodrinde auf dem Tiſch haben. 
Alle Lager find öberfüllt und an Käufern iſt fortwährend 
Mangel. Viele, die im letzten Herdſte annehmbare Gebote 
ausſchlugen, bereuen es itzt ſehr. Dazu kommen nun noch 
die Ausſichten für dief:6 Jahr, wo man an Menge des Er⸗ 
zeugniſſes ein Drittheil, mindeſtens ein Viertheil mehr er⸗ 
wartet, als im vorigen Jahre. An Reife ſind die Trauben 
gegen 1834 nur um boͤchſtens 10 Tage zurück, welcher Un⸗ 


tetſchied ebenfalls wegfallen wird, ſobald etwas Regen ein⸗ 


tritt. Wenn dann, wie allem Anſcheine nach zu erwarten 
ſteht, das diesjährige Wachsthum einen ziemlichen Grad der 
Gute erreichen wird, fo hat das Faß beinahe mehr Werth, 
als der Wein im Faſſe. Ein Fuderfaß, das gewoͤhnlich nicht 
über 6 bis 8 Thlr. koſtet, wird itzt um 20 bis 24 G. ge⸗ 
kauft. Dies hat vor einiger Zeit Anlaß gegeben, daß man 
in verſchiedegen Städten des Untertheins Faͤſſer aufkaufen 
und heraufführen ließ; die Erſparniß war aber dabei nur 
unbedeutend. Leider wird vielen Winzern kein anderes Mit⸗ 
tel übrig bleiber, als ſich den Wucherern in die Arme zu 
werfen, oder die Trauben um ein Spottgeld am Stocke zu 
velkaufen, was beides auch ſchon im vor. Jahre mehrmals 
geſchehen iſt. 

Der 8. und 11. Juli waren für Unter⸗Steyermark und 
Ober⸗Zagorien Tage des Unglücks, indem ein heftiger Sturm 


und Hagel mehrere dortige Gegenden, ſtrichweiſe faſt gaͤnz⸗ 


lich veiwüſtete. Am 11. zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags ſiel Hagel, beſonders in den Gebirgen, in der Größe 
eines mittlern Gaͤnſe⸗Eies. 

Man ſchreibt aus Danzig: „Am 10. Juli, gegen 7, Uhr 
Morgens, wurde auf einem Bruch in der Dorfſchaft Schie⸗ 
wenhorſt in der Danziger Nehrung eine wilde Gans ges 
ſchoſſen, die ein meſſingenes Halsband, von 1 Zoll in der 
Breite und 2 Zoll Weite im Durchmeſſer, mit folgender 
Hollaͤndiſchen Inſchrift trug: „IIIIS. TE. BAAK. BY 
ZUTPHEN. IN. GELDER-LAND. 1800.“ Das 
Charnier des Bandes war ſtark vermietet; dafür, daß letzte⸗ 


tes wirklich ſchon vor 35 Jahren umgelegt worden, ſpricht 


ſowohl die veraltete, mit einem Mohrgriffeleingravirte Schrift, 
wie auch die Geſtaltung und die Metallfärbung des Bandes. 
Ein beglaubigendes Zeugniß geben ferner die Federn am Halſe 
des geſchoſſenen Thieres, denn am Genick deſſelben find durch 
die untere Kante des Halsbandes die früheren Federn wegge⸗ 
ſcheuert und durch neue ſtaͤrkere und gebogene erſetzt. Die 
mitleidige und fürſorgende Natur hat es hiedurch der armen 
Halsband⸗Traͤgerin ſichtbar erleichtert, die von der wenſchli⸗ 
chen Wißbegierde geſchmiedete Feſſel zu tragen. Die biaher 
noch immer unbeſtimmt gebliebene Lebensdauer der wilden 


Gans kann durch dieſe Entdeckung vielleicht näher feſtgeſtellt 


werden. Das Exemplar mit feinem Halsdande ſſt jetzt das 
Eigenthum eines hier wohnenden Freundes der Naturgeſchichte. 

In einem Schreiben aus Lyon vom 18. Juli wird Fol⸗ 
gendes gemeldet: „Während uns vom Süden her, die Rhone 
herauf, die Cholera bedroht, erfahren wir auch vom Norden 
her Unfälle aller Art. Die Departem. Saone und Leite, 
Jura und Doubs find kurzlich an verſchiedenen Stellen fuͤrch⸗ 
terlich durch Hagel verwuͤſtet und eines großen Theils ihrer 
Erndte beraubt wo den. In dem Bezirk Chalons allein 
ſind mehr als 20 Doͤrfer in drei Tagen zweimal vom Hagel 
getroffen worden, und man berechnet ihren Schaden nahe 
an eine Million Fres. Am meiſten haben die Gemeinden 
Chagny, Ruty und Fontaine gelitten. Im Departem. des 
Doubs beftand der Hagel nicht aus Körnern, ſondern aus 
Eisſtücken, deren mehrere eine halbe Stunde nach ihrem 
Niederfallen noch ein Pfund wogen. Der Flecken Quin⸗ 
gey und ſein Gebiet haben furchtbar gelitten. — Auch die 
Cote d'Or hat zum Theil ein ſchweres Hagelwetter getrof⸗ 
fen. Hier war der Hagel ſo groß, daß mehrere unterwegs 
begriffene Leute nur durch ein Wunder vor dem Tode be⸗ 
wahrt worden ſind. Man fand ſelbſt erſchlagene Pferde und 
umgeworfene Frachtwagen, fo wie große Haͤuſer ohne Daͤ⸗ 
cher. Viele Vögel lagen todt in ihren Neſtern, wo die Mut⸗ 
ter bemüht geweſen war, ihre Kleinen zu ſchuͤtzen; eben fo 


wurden Schweine = und Gaͤnſeheerden erſchlagen.“ 


Im Depart. Cavados herrſcht eine ſolche Duͤtre, daß die 
meiſten Waffermühlen wegen Mangel an Waſſer ſtillſt hen, 
und die Bauern ſich genöthigt fehen, dem Vieh auf den 
Weiden Waſſer zum Saufen zu bringen. Auf vielen Wie⸗ 
fen iſt das Gras gänzlich verdorrt. ; 

Der Genfer Uhrmacher Junod wird naͤchſtens die 5 Mill. 
Frcs., welche ihm Ld. Grantham vermacht hat, in Empfang 
nehmen. Junod iſt jetzt 37 Jahr alt, verheirathet und hat 
5 Kinder. Noch immer arbeitet er für das frühere Tage⸗ 
lohn als gemeiner Arbeiter in der Fabrik der Herren Va⸗ 
cheron und Conſtantin und hat jeden Vorſchuß abgelehnt. 
Dagegen hat ſich ſeine Familie ins Unglaubliche verwehrt. 
Aus der Ferne und Naͤhe haben ſich Verwandte gemeldet, 
welche ſich mündlich und brieflich nach feinem Wohlſeyn ere 
kundigen, und die Summe mit ihm zu theilen wuͤnſchen. 

Die Rhein- und Moſel⸗Zeitung meldet aus Bell (im 
Reg.⸗Bezirk Koblenz) vom 12. Juli; „Seit vielen Jahren 
gewahrte man in unferer Gegend nicht fo viel Woͤlfe als in 
dieſem; ſie haben ſich augenſcheinlich aus der Eifel hierher 
gezogen, und nehmen an Zahl immer mehr zu. Nicht vor 
langer Zeit brachen deren mehrere in einen, dem Heren von 
Brewer angehoͤrigen, unweit Bell auf dem Felde ſtehenden 
Schakpferch Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, als der Schäfer 
zum Abendbrod gegangen war, ein. Auf das anhaltende 
Gebell des angebundenen Hundes eilten zwei, nicht fern auf 
einem Fuhrweg gehende Bauern herzu, jagten mehrere Wolfe 
(fie wollen deren fünf gefehen haben) davon, und erwarteten 


den Schäfer, der auch bald zucüͤckkehrte. Eilf Schaafe 


5 der Schäfir zerriſſen, Über 50 mehr oder minder ver⸗ 
letzt und faſt die ganze Heerde zerſprengt. Nach den Verle⸗ 
tungen bes Hundes zu ſchließen, hatte dieſer, obſchon ange⸗ 
bunden, mit einem Wolfe den Kampf beſtanden.“ f 


Die „Thurgauer Zeitung“ (aus Zurich) enthält Mehreres 


über einen in Sitterdorf bei Biſchofszell wohnenden kathol. 


Pfarrer, Arberg, der gleich dem berüchtigten Eigler in Con⸗ 
ſtanz, als Teufelsbanner und Wunderdoktor auftritt. Unter 


andern hatte ein Engländer dem Pfarrer ein Frauenzimmer 


zugeführt, das ditſer als vom Teufel beſeſſen erklärte und 
vetſicherte, wenn er daſſelbe nur ein Mal in die Kirche brächte, 
würde der Satan aus ihm weichen. Das Maͤdchen, durch 
vieles Zureden zu der Meinung gebracht, der Teufel ſpreche 
und lebe in ihm, fuͤhlte wirklich ſataniſchen Abſcheu vor der 
Kirche und entſprang feinen Fuͤhrern zweimal, bis es endlich 
gelang, daſſelbe in das Gotteshaus hineinzuſtoßen. Allein 
die Ungluͤckliche blieb in Yemfelben Zuſtande, und hat itzt die 
fürchterliche Ueberzeugung, fie ſey auf immer in des Teufels 
Gewalt gerathen. Bei einem andern Maͤdchen, aus Heg⸗ 
gerswyl im Kanton St. Gallen, wurde, mit Hülfe des ge⸗ 
weihten Waſſers, und vermittelſt wiederholter Schlaͤge mit 
dem Scapulier und der Stola, der vermeintliche Teufel wirk⸗ 
lich zum Sprechen gebracht und mußte hierauf wie ein Ochſe, 
wie ein Schwein, ja wie der leibhafte Satan ſelbſt bruͤllen. 
Endlich wurde der Satan aufgefordert, feine itzige Wohnung 
zu verlaſſen; er bat um die Erlaubniß, in dies oder jenes 


Thier zu fahren, bis ihm endlich geflattet wurde, in einer 


Schlange feine Wohnung zu nehmen, worauf er, während. 
eines heftigen Paroxismus des Mädchens, verſchwand. 


Ein trauriges Ereigniß hat zu Paris eine achtbare Familie 

tiefe Betrübniß verſezt. Der Ättefte Sohn des Herrn 
Bourla, eines Baumeiſters, ſieht, aus ſeinem Fenſter, um 
10 Uhr Abends, ein Frauenzimmer in den Kanal ſpringen 
und eilt binab, ihr das Leben zu retten. Ein junger Mann, 
der aus einem benachbarten Kaffechauſe kommt, ſieht die 
beiden Perſonen im Waſſer kaͤmpfen: er legt ſogleich ſeine 
Kleider ab und ſpringt in's Waſſer, um beiden zu Hülfe zu 
kommen. Gluͤcklich rettet er das Frauenzimmer, und ſpringt 
nun abermals hinein, um auch den ungluͤcklichen Bourla 
zu retten: aber zu fpät, denn der Unglüdtiche, von der Anz 
ſtrengung erſchoͤpft, iſt verſchwunden, und man findet erſt 
nach einer Viertelſtunde ſeinen Leichnam. Waͤhrend der mu⸗ 
thige junge Menſch, der die Frau rettete, ſein Leben auf's 
Spiel ſetzte, hatte man ihm ſeine Uhr, die er, mit ſeinen 
Kleidern, am Ufer ablegte, entwendet. 5 N 

In der Kirche in Batignolles entſtand vor Kurzem 
auf eine ſonderbare Art, während der Communion, Ftuer. 
Eine der jungen Communicanten näherte ſich, als die Feier⸗ 
lichkeit kaum angefangen hatte, mit ihrem Schleier zu ſehr 
dem Licht. In einem Augenblick ſtanden ihre Kleider in 
Flammen: da fie fi unter ihre Gefaͤhrtinnen ftürzte, fo 
theilte fie das Feuer zweien oder dreien derſelben mit, und 
die Folgen dieſes Errigniffes dürften ſchrecklich geworden ſeyn, 


- 


wenn nicht zwei der anweſenden Geiſtlichen daburch den Brand 
geloͤſcht hätten, daß fie das brennende Kind in ihre wollene 
Gewaͤnder einbüllten. Die Communion wurde nun auf 
den folgenden Tag verſchohen. Nach der Con firwation (bei 
welcher der Componiſt Hr. Plantade, eines der Mitglieder 
des Kirchentollegiumz, mehrere ſchöͤne Muſikſtüͤcke auffühe 
ren lief) verfligte ſich der Biſchof in die aͤemliche Wohnung 
des verbrannten Kindes, das er beſchenkte, und das Kind 
konnte, als es den Biſchof am Fuße des Schmerzenslagers 
ſah, ſich nicht enthalten, auszurufen: „wie gluͤcklich bin ich 
doch, daß ich mich verbrannt babe!“ 1 


Die vorjaͤhrige Weinerndte war eben fo ausgezeichnet an 
Guͤte, wie an Menge. In Rheinpreußen wurde 
nach amtlichen Berichten, an rothem Wein 134,905 Ei⸗ 
mer, an weißem 443,360 Eimer, zuſammen 578,271 Cie 
mer gewonnen. Der muthmaßliche Werth dieſes Weins 
wurde auf 3 Mill. 344,597 Thlr. berechnet, nämlich des 
rothen auf 805,6 10 und des weißen auf 2 Mill. 538,897 
Thlr. Die Weinſteuer davon betragt 204,206. Thlr. 40 
Sar. 9 Pf. 5 2 

Bei der Ausbeſſerung des Theaters zu Valenciennes fand 
man oben in dem Saale, gerade Über den Zuſchauerplaͤtzen 
des Parterts eine Bombe, welche im Jahre 1793 bei det 
Belagerung in das Dach gedrungen war, und nun, ſeit 42 
Jahren, wie das Schwerdt des Damokles, auf zwei ganz 
dünnen, wurmfraͤßigen Latten uͤber den Zuſchauern geſchwebt 
hatte. Es iſt nicht zu begreifen, wie die Kugel ſich dort ſo 
lange feſt erhalten hat. 


Ein junger franz. See⸗ Offizier verſuchte, während einer 
längeren Anweſenheit am Senegal, eine junge Hpäne zu 
zahmen, was ihm auch in ungewöhnlich hohem Grade ger 
lang. Nach deiner Ruͤckkehr nach Breſt fandte er fie nach 
Paris, als ein Geſchenk fuͤr den botan. Garten, wo ſie bald 
ihre naturliche Wildheit auf's Hoͤchſte wiedererlangte. Vor 
Kurzem kam der Offizier nach Paris und ſtattete alsbald ſei⸗ 
ner ehemaligen guten Freundin einen Beſuch ab. Kaum hatte 
die Hyaͤne ihn erblickt, als fie eine unverholene Freude äußerte, 
den Kopf fanft bewegte und mit dem Schwanze wedelte. 
Der Difizier ſtreckte, zum größten Schrecken der Zuſchauer, 
ſeine Hand nicht nur in den Käfig, ſondern ſogar in den 
Rachen des Thieres, welches dieſes Zutrauen auch nicht 
taͤuſchte, ſondern dem Offizier freundlich die Hand leckte. 


Im zweiten Banal⸗Regimente wurde vor Kurzem ein eilf 
jaͤhriges Mädchen, welche das Hornvieh huͤtete, gewahr, daß 
ein Wolf aus dem Gebüſche hervorſchlich. Als fie davon 
laufen wollte, packte das Thier zu und riß ihr ein großes 
Stück Fleiſch aus. Das ſchwer verwundete Mädchen drehte 
ſich um und packte das Thier bei den Ohren, rang mit ihm 
und hielt es fo lange feſt, bis einige Feldarbeiter aus der Ent⸗ 
fernung von zweihundert Schritten herbeikommen konnten, 
und das Thier, eine große Woͤlſin, glücklich mit ihren Werke 
zeugen erlegten. Das Kind wurde in das Spital zu Petrinia 
gebracht, iſt aber leider an feinen: Wunden geſtorben. 


> 
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Aus Jeruſalem meldet man, daß ſeit Sommersanfang 
die Peſt fucchtbacer als je wüthe. Das katholiſche Franzis⸗ 
kanerkloſter, das ſich bisher immer von der Seuche frei hielt, 
hatte dies Mal auch davon zu leiden. Es iſt herkömmlich, daß, 
fo oft man hoͤrt, daß in Jeruſalem die Peſt ausgebrochen ift, 

der Bruder, welcher als Prieſter functionirt, ſich durch die 
Sacramente ſtaͤrkt und ſodann das Kloſter verläßt, um bie 
Verrichtungen des Beichtvaters während der Dauer der Peſt 
zu verfehen, und den Gläubigen in geiſtiger, allen andern 
Perſonen, von welcher Religion fie ſeyn mögen, in koͤrper⸗ 


licher Hinſicht beizuſtehen, ohne die Übrigen Brüder zu ge⸗ 


faͤhrden. Täglich lautet er zu einer beſtimmten Stunde eine 
vor dem Kloſter angebrachte Glocke, um ſeinen frommen 
Brüdern anzuzeigen, daß dieſe ſchrecktiche Plage ihn noch 
nicht erreicht hat. Erklingt die Glocke nicht, ſo iſt das ein 
Zeichen, daß er geſtorben iſt; dann bereitet ſich ein Anderer 
vor, aus Chriſtenliebe als Peſtprieſter ſein Leben zu endigen. 
In dieſem Jahre find ſchon 19 Franziskaner die Opfer ihres 
chriſtlichen Muthes geworden. * 

Von dem Paſtor Schläger in Hameln wird folgendes 
auf Erfahrung gegründetes Mittel: den Flechtenausſchlag 
von Grund aus zu heilen, empfohlen. Man nimmt die 
Blüten der Ginſter (Genista spartium scoparium), 
auch unter dem Namen Wintergruͤn, Rehheide, Pfriemen⸗ 
kraut, Haſenheide, bekannt, trinkt von demſelben, grün 


oder getrocknet, des Morgens 3 Taſſen Thee, welcher wie 


gewöhnlicher Thee zubereitet wird; als Fruͤhſtuͤck kann man 
etwas fpäter Milch, Selterſee⸗Waſſer mit Milch oder ge⸗ 
wohnlichen Thee genießen; Kaffee und alle Spirituoſa, ſo 
wie auch Schweine ⸗„Enten⸗ und Gaͤnſefleiſch, und ſtark ge⸗ 
ſalzene oder ſaure Speifen find während der Kur gänzlich 
zu vermeiden, doch kann zur Staͤrkung ein Glas Wein, 
Mittags genoffen, nichts ſchaden. In den erſten Tagen der 
Kur wird der Patient ſich unbehaglich, matt und abgeſpannt 
fühlen, doch geht dies bald vorüber; eben fo wird auch der 
Flechten ausſchlag ſich anfangs ſtärker zeigen, fpäterhin aber 
trocknen und ſich endlich ganz abſtreifen laſſen, um nicht, 
wieder zu erſcheinen. Dieſer Zeitpunkt pflegt zwiſchen 4 
und 8 Wochen zu liegen, je nachdem der Ausſchlag ſtaͤrker 
oder ſchwaͤcher vorhanden war. 8 


F . ]·i1 2222 ˙ —Ä—A—A 
Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Graf v. Meyszinsky aus Kziſicza im Großh. Poſen. — 
Herr v. Schmidt I., Lieutenant im 4. Infanterie» Regiment, 
nebſt Frau Gemahlin, aus Danzig. — Frau Wundarzt Klein 
aus Reichenbach. — Herr Kaufmann Wohlauer aus Goldberg, — 
Frau Senator Knorr aus Parchwitz. — Herr Koffetier eittnann 
aus Herrnſtadt. — Frau Ofenfabrikant Roſchinski, nebſt Fa⸗ 
milie, aus Breslau. — Herr v. Kowalski, Biſchof von Gneſen, 
aus Gneſen. — Herr Kaufmann Nathan Meyer Neumdgen, 
nebſt Familie, aus Breslau. — Herr Rittergutsbefiger v. Pla⸗ 
ten, nebſt Frau Gemahlin, aus Körig. — Frau Kanzelliſt Gier 
ſel, nebſt Sohn, aus Landeshut. — Frau Holzhaͤndler Börner, 

räulein Erneſtine Schröter, Frau Zeughaus: Beamte Wiesner; 
aͤmmtlich aus Breslau. — Herr von Glinski, Königl. Haupt⸗ 
mann und Kreis⸗Secretair, aus Roſenberg. — Herr Kammer 


Gerichts ⸗Referendarius Zimmermann, Herr Rendant Hache 
beide aus Berlin. — Frau v. Arenstorf, nebſt Sehn, aus Ras 
tibor. — Herr Juſtiz-Kommiſſions⸗Rath Treutlex aus Glos 
gau. — Herr Zwirner, Hüͤttenverwalter und Koͤnigl. Polſzei⸗ 
Diſtriets⸗Kommiſſarius, nebſt Tochter, aus Jacobswalde. — 
Herr Gutsbeſiger Vogt aus Reiditz in Böhmen. — Herr Major 
Urſin v. Baer aus Stettin. — Frau Kaufmann Posner, nebſt 
Fraͤulein Schweſter Pauline Victor, aus Breslau. — Herr 
enge Caskel Frankenſtein, nebſt Enkeltochter, aus Lan⸗ 
es hut. 

Der Numerus der dritten Klaſſe beläuft ſich bis inel. den 
30. Juli c. auf 251 Perfonen, 


Denkmal 
ehelicher Liebe und Dankbarkeit. 


Ach welch ein tiefer Schmerz beugt mich barnieber, 
An der dahin geſchied'nen Gattin Gruft. 
Noch immer hallen ſie mir klagend wieder 
Die Trauerklaͤnge durch die heit're Luft. 
Ja, Du Vollendete! an Deinem fruͤhen Grabe 
Empfinde ich es tief, was ich verloren habe. 


Durch Deinen Hingang ward mir ja entriſſen 
Mein Liebſtes und des Herzens hoͤchſtes Gut; 
D'rum werden Dir auch meine heißen Thraͤnen fließen, 
Wenn ſinken will ſo oft der ſchwache Muth. 
Denn ach! mein liebend Herz fuͤhlt ſich ſo leer, 
Die mich ſo treu geliebt, fie iſt nicht mehr. 


Doch will ich hoffend auf zum Himmel ſchauen, 
Dann mildert ſich der herbe Trennungs⸗ Schmerz; 

Ein frommer Glaube, hohes Gott⸗Vertrauen, ö 
Gießt Tinfte Troͤſtung in das wunde Herz. 

Ich weiß, daß einſt die frohe Zeit erſcheinet, 

Wo uns ein neuer ſel'ger Bund vereinet. 


Gott ſtaͤtke mich, das Loos, was mir beſchieden, 
Still zu ertragen durch des Glaubens Kraft: 
Und Du, Vollendete! ſchlaf' ſanft im ſtillen Frieden, 

Nach einer fromm geführten Pilgerſchaft. 
Ich fuͤhle meines Glaubens hehre Ahnung wehen, 
Einſt werd' ich, ungetrennt, Dich ewig wiederſehen. 


Du wirft mir unvergeßlich ſeyn, 
Dein Herz war libend, fromm und rein, 
Mit Liſt und Falſchheit unbekannt, 2 
Mit Liebe ſtets für mich entbrannt; 4 
Viel Gutes haſt mir ausgeſtreut, 8 
Mit ſanftem Blicke mich erfreut; 
Genieße vor des Richters Thron 2 
Fur Deine ſchoͤne Thaten Lohn. 


Grunau, den 31. Juli 1835. 


Johann Ehrenftied Markſtein, ats trauern⸗ 
f f der Gatte. 2 
7 Karl Bertſchneider, als tiefbetruͤbter Bruder. 


* 


Wehmüthige Erinnerung 
am Storbetage unſeres uns unvergeßlichen Sohnes 
und Bruders 
Herrn Magiſter Joh. Gotthelf Hartmann, 
gew. Paſtor zu M. Konradswaldau bei Landeshut, 
f geſtorben am 2. Auguſt 1834. 


Ernſter toͤnet der Gruß, dem Heimgegang'nen gewidmet, 
Wecket der Wehmuth Laut neue Klagen herauf, 
Wenn ſich die Stunden erneuen am Tage, da heimwaͤrts 
8 Du eilteſt 
Zu dem begluͤckenden Seyn, fern von dem Wechſel des 
Gluͤcks, 


Und die Zähre der Wehmuth entperlet der zitternden Wimper, 
Endlos erſcheinet der Gram, vn des Schickſals Ge⸗ 
walt. 
Finſtrer aber umwolkte ſich Öftrer die Sonne der Freude 
Und das trugliche Gluck floh aus den Zellen der Ruh ', 
Seit Du in hoͤh'ren Gefilden, entfernt von den irdiſchen 
Sorgen, 

Athmeſt als ſeliger Griſt freudig im himmliſchen Glanz, 
Denn von der Gluthen Gewalt liegt grauſam zertruͤmmert 
: die Wohnung, 
Welche der Freuden ſoviel glücklicher Liebe Dir gab, 
Wo Du an beiliger Stelle vereinteſt für kommende Jahre 

Durch dat ſegnende Wort, welches Dein Amt Dir verlieh, 

Zwei dem Herzen Dir Theure, den'n lächelnd die Zukunft 
noch winkte, 

Denen wie mit roſigem Schein feſtlich ihr Daſeyn erſchien, 

Aber nichts Darerndes weilet auf dieſem ſtets wachſelnden 


td all, 
Freude besteht, neidiſch das Schickſal fie ſcheucht. 
ne je; . aus “lan uns trennenden 
uren 
ett ſchon die Gluͤckliche ab, die Du erſt ſegnend vereint. 
PR: 195 hoͤb'ren Sphaͤren mit Geiſterlauten Dich gruͤßte, 
Bringend Dir Kunde von hier, ſchildetnd den trauernden. 
Schmerz. 
Schlumm'te drum, Seliger, ſüß entfernt von den Mühen: 
{ des Lebens 
Denn in dem Hafen der Ruh! * 7 kein Wechſeln 
r Zeit,, 
Hier im den Erben» Gefilden nur weilen der Schmerz und 
f der Kummer, 
Da,, wo Verklärter Du su ee erft: ein ſeliges 
eyn. 


Von den hinterlaſſenen 
Eltern und Geſchwiſtern. 


Verlobungs⸗Anzeigen. 


Die heut erfolgte Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Wilhelmine, mit dem Kaufmann Herrn Schädel, 


beehren wir uns hiermit Freunden und Bekannten erge⸗ 


benſt anzuzeigen. 
Sonnenburg und Kuͤſtrin, den 28. Juli 1835. 
Der Wirthſchafts⸗Inſpector Fritz und Frau 


Als Verlobte empfehlen ſich i 
Wilhelmine Fritz. 
Kaufmann Robert Schädel. 

Sonnenburg, den 26. Juli 1835. . 


Als Verlobte empfihlen ſich verehrten Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt: 
Pauline Haenſel, 
Heinrich Blauert, 
Probſthayn und Arnsdorf, den 30. Juli 1835. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 5 
Die heut fruͤh um 12 ½ Uhr gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner geliebten Frau von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1835. 
Der Poſt⸗Director Günther; 


Die am Zten Auguſt N.⸗M. 3. Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich allen meinen Freunden und Bekannten 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg den 4. Auguſt 1835. i 

Fluegel, Koͤnigl. Hauptmann und Büͤrgermeiſten 


Theater in Hirſchberg. 

Donnerſtag, den 6. Auguſt 1835, zum Beneſiz für 
Auguſte Piening und Karl Engelmann: Katharina 
Howard, oder: Liebes⸗Rache. Romantiſches Gemälde 
in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel: Der Schlaftrunk, 
von Alexander Dumas, für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Eduard Jerrwann. (Hier noch nicht gegeben.) — 
Freitag und Sonnabend kein Schauſpiel. — Sonntag, den 
97 Auguſt 1835, auf Verlangen: Hinko, der Stadt⸗ 
ſchultheißen⸗Sohn von Nurnberg, oder: Der 
König und der Freiknecht. Schauſpiel in 6 Akten, 
mit einem Vorſpiel: Der jüngere Sohn. Mit freier 
Beputzung des Stoech ſchen Romans, von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer: (Manuſcript.) Wegen der Länge dieſes Stücks it 
der Anfang um 6 Uhr. — Montag kein Schauſpiel. — 
Dienſiag, den 11. Auguſt: Baron Schniffelinsky, 
oder: Das Weiberduell um einen Mann. Meues 
Luſtſpiel in 4 Akten, von P. A. Wolf, Verfaſſer von Pre⸗ 
cioſa & — Mittwoch, den 12, Auguſt, lein Schauſpiel 


Theater in BWarmbrunn. - 

Freitag, den 7. Auguſt: Der Empfehlungsbrief. 
Luſtſpiel in 4 Akten, von Toͤpfer. — Sonnabend, den 
8. Auguſt: Maria Petenbeck, oder: Liebe entſagt 
auch einer Krone. Romantiſches Gemaͤlde aus der 
Baſer'ſchen GSefchichte, in 5 Akten, von F. v. Holbein, 
Vrt'aſſer des Turniers von Kronſtein, des Doppelgängers rc. 
— Sonntag, den 9. Auguſt, kein Schauſpiel. — Mon⸗ 
tag, den 10. Auguſt, auf Verlangen: Von Sieben die 
Haͤßlichſte, Luſtſpiel in 5 Akten, von Angeſy. — 
Dienſtag, den 11. Auguſt, kein Schauſpiel. — Mittwoch, 
den 12. Auguſt: Ein Stündchen Inkognito. Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten, von Toͤpfer. Vorher: Humoriſtiſche 
Studien. Luſtſpiel in 2 Akten, von Lebrün. 


Seltene Jubelfeier. 

Bei dem diesjährigen bürgerlichen Mannſchießfeſte zu Gold⸗ 
berg fand es ſich, daß der noch lebende Rathsherr und Tuch⸗ 
Kaufmann, Herr Katl Martin, vor 50 Jabren Mannſchiet⸗ 
König geweſen ſey; — es wurde nun deshalb am Vorabende 
dieſes Bürgerfeſtes gedachtem Jubilar eine Abendmuſtk und ein 
Lebehoch dargebracht, und am folgenden Tage derſelbe von den 
Herren Raths⸗Kommiſſarien, den Schuͤtzen⸗Aelteſten und dem 
ſaͤmmtlichen bürgerlichen. Offizier- Corps aus feiner Brhaufung 
auf das Rathaus abgeholt, wo der Dirigent des Magiſtrats 
eine zu dieſem Zweck ſehr paſſende Rede hielt, worauf dieſer 
Schuͤtzenkoͤnig⸗ Jubilar (ven zwei Raths⸗Kommiſſarien geführt) 
den diesjährigen Schützenkönig beim Ausmar ſch begkeitete. 


BPB ATP... ce 
Kirchen ⸗Nach richten. 


Getraut. 
Goldberg. D. 29. Juli. Der Schuhmachergeſell Kark 
Julius Robert Göbel, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Luiſe Kuͤhn. 
Jauer. D. 27. Juli. Der Bäder Loch aus Heidersdorf bei 
Rimptſch, mit Igfr. Joh. Sturm aus Blumenau. — D. 29. 
Der Bäckermeiſter Scheich aus Liegnitz, mit Igfe. Rof! Dos 
tothea. Weiß. i 


Geboten. 


eine Toch 
Ober Hobendor f. D. 
. 


Nieder- Würgeborf; D. 23. Juli Frau Freihäuslerr 
und Schmiedemeiſter Vogt, eine T. 

Ober⸗Würgsdorf. D. 27. Juli Frau Freihäusler und) 
Weber Pilz, eine Tochter. 

Ober⸗Wolmsdorf. D. 28. Juli. Frau Bauergutsbefiger: 
Hamann, einen Sohn. 

Greiffenberg. D 11. Juli. Frau Handelsmann Dietzel, 
einen S., Friedrich Caͤſar. 


Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 4. kuguſt. Die Maurer» Wittwe Rofina: - 
ulbrich, geb. Zwilling, 76 J. 

Schmiedeberg. Der Schindelmacher Kuhnt, 69 J. 9 M. 

Goldberg. D. 22. Juli. Die Schloſſer⸗Wittwe Johanne 
Dorotbea Götze, geb. Gebauer, 60 J. 11 M. 13 T. — D. 24. 
Charlotte Henriette, jüngſte Igfr. Tochter des Schuhmachers 
Glatz, 21 J. 11 M. 14 K. — O. 28. Maria Ottilie Emilie, 
einzige Tochter des Juchfabrikanten Puppe, 2 M. 11 T. — 
D. 29. Maria Elifabeth geb. Kügter, Ehefrau des Tuchſcheerers 
Illgner, 60 J. weniger 10 T. 

Jauer. D. 24. Juli. Job. Karl Julius, Sohn des Ins: 
wohners Hoſſmann, 7 J. 10 M. — D. 25. Karl Heinrich, 
Sohn des Inwohners Härthel, 2 M. 13 T. — D. 27. Hen⸗ 
tiette Emilie, Tochter des Schneider meiſters Vespermann, 7 M. 
6 T. — Karoline Cbriſtian⸗, Tochter des Hausbeſigers Hoppe, 
15.3. 3 Heinrich, Sehn des Inwohners Wolf, 1 J. 
2 M. 2 


edwenberg. D. 28. Juli. Reinhold Guido Oskar, Sehn 
des Herrn Aktuar Richter, 5 M. 
Im hohen Alter ſtarben: 
Zu Alt⸗Schöͤnau, den 28. Juli: der Schneidermſtr. Franz; 
. 2 83 u: d lige G dit ˖ 
u Jauer, den 27. Juli: der vormalige Gaſtwirth Richter, 
83 3. 10 M. 14 K. jagen ur 


Selbfimorde.. 
Am 5. Auguſt erhing ſich an einer Weide an der Schwarz⸗ 
bache in den Fruͤhſtunden der Gartner Scholz aus Cunners⸗ 
dorf bei Hürſchberg. | 
Am 29. Zuli hat ſich der 70jäbrige Tagearbeiter Sturm 
aus Goldberg (zwiſchen Taſchenhof und Neukirch) erhängt,. 


Gewaltfamer Tod. 

Zu ⸗Hirſchberg reizte am 1. Auguſt gegen Abend der fruͤhere⸗ 
Zimmergeſelle Sturm im trunkenen Zuſtande durch grobe 
Beſchuldigungen einen Bleicharbeiter alſo, daß Letzterer ſich 
thaͤtlich an ihm vergriff und ihn niederwarf. Der Fall auf 


Holgpfähle führte eine augenblicklich tödtende Kopfverletzung; 


herbei. - 


— — 


——— 


Amtliche und Privat: Anzeigen: 


Ediktal⸗Citation. Nachdem uber das Vermögen des 
Buchhuͤndler Heinrich Wilhelm Lachmann hieſeldſt per 
decretum vom 6. Februar c, der Konkurs eroͤffnet worden, 
iſt zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche ſaͤmmt⸗ 
licher Glaͤubiger ein Termin im hieſigen Gerichts ⸗Lokat vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Getichts⸗Meſerendarius, Juſti⸗ 
tiarius Fliegel! f 

am 7. November c., Vormittags 9 Uhr,, 
anbesaumt,, wozu alle dießenigen „ welche Anſprüͤche an dis 


7 


Maſſe zu haben glauten, hiermit unter der Warnung vor⸗ 
geladen werden, daß die Nichterſcheinenden mit ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe praͤkludirt werden ſollen und denſelben 
deshalb gegen die Übrigen Kreditoren ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Den Abweſenden werden die Herren Juſtiz⸗Kommiſſions⸗ 
Rath Haͤlſchner und Juſtiz⸗Kommiſſarius Woit hieſelbſt 
als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Hirſchberg, den 16. Juli 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


20 Rthlr. Belohnung 
demjenigen, welcher zur Ausfindigmachung der Diebe, die 
in verwichener Nacht das hieſige Gerichts-Amts⸗Daepoſito⸗ 
rium erbrochen und 126 Rthlr. Mündelgelder daraus ent⸗ 
wendet haben, dergeſtalt verhilft, daß die geſtohlenen Gelder 
ganz oder zum Theil wiedererlangt und die Diebe mit der 
ordentlichen Strafe belegt werden koͤnnen. 
Erdmannsdorf, den 30. Juli 1835. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Königl. Privat⸗ 
Herrſchaft hieſelbſt. Guͤnther. 


— — . Ü- — — —— 

Die Uebernahme der auf das hieſige Koͤnigliche Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Gebaͤude Nr. 27 B kommenden Einquartirung 
ſoll eins für allemal an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 


Wer hierauf zu ruͤckſichtigen und einen Kontrakt zu errich⸗ 
ten Willens iſt, hat ſich in termino: 
den 10. Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Gerichts⸗Lokale bei mir zu melden. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1835. 
Opib, Regiſtrator. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Auguſt c. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 
1 Sgr. geben: i h 
Brodt: die Bäder: Bruckner, Gunther, Hilfe, Wittwe 

Walter, 1 Pfd. 18 Loth; Richter, 1 Pfd. 17 Loth; alle 

uͤbrigen Baͤcker: 1 Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Bäder: Richter, Wittwe Walter, Kleber, 

Hilfe, Brückner, 18 Loth; alle übrigen Bäder: 17 Loth. 
Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 

worden. N 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu ‚gleichen Preis 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 


Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 


und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 
Hirſchberg, den 4. Auguſt 1835, a 
a Der Magiſtrat. 


Anzeige. Da nach hoher Verordnung auch hierorts 
ſaͤmmtliche bisher beſtandene ſtaͤdtiſche Spezialkaſſen in eine 


Kaͤmmerei⸗Haupt⸗Kaſſe vereiniget werden folen, fo iſt die 
Anſtellung eines Kaͤmmereibuchhalters noͤthig geworden. 
Derſelbe ſoll von Michaelis d. J. ab mit einem Gehalt von 
jährlich 350 Thalern auf Lebenszeit gewählt werten. Be⸗ 
werber um dieſen Poſten müffen ihre Qualifikation durch 
beizubringende Atteſte gehörig nachweiſen, im Stande ſeyn, 
eine Kaution von mindeſtens 400 Thalern zu beſtellen, und 
ihre desfallſigen Geſuche ſpaͤteſtens bis zum 27. Auguſt d. J. 
bei uns portofrei einreichen. f 5 
Goldberg, den 22. Juli 1835. 
Der Magiftrak 


———— EREREEREET mmng] 

Auf den 9. Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr ſollen in 
der Carl Sturmſchen Schank⸗Stäͤtte in Hohenwieſe, 
einige männliche Kleidungsſtuͤcke, verſchiedene Glas- Waaren, 
Meubles und Hausgerärhe oͤffentlich gegen ſogleich baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Hohenwieſe, den 2. Auguſt 1835. 

Die Orts⸗Gerichte. 


Zur anderweitigen Verpachtung der Nutzung von 50 Stck. 
Kühen auf dem Dominio Hartmannsdorf, bei Landes hut, 
iſt ein Termin auf 

den 17. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
im herrſchaftlichen Schloſſe angeſetzt, zu welchem cautions⸗ 
faͤhige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die näheren Bedingungen täglich im Wirthſchafts⸗Amte 
eingeſehen werden koͤnnen. 


Literariſches. 
Bey Karl Flemming in Glogau iſt erſchienen und 
bey Ernſt Neſener in Hirſchberg zu haben; 
Berichtigung der kritiſchen Beleuchtungen des Schle* 
ſiſchen Landſchaftlichen Inſtituts durch den 
Juſtiz⸗Commiſſarius Weidemann von E. von Kff. 
Preis 5 Sgr. > 


Ganz neu iſt in der Ern ſtſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg erſchienen und bei Neſener in Hirſchberg zu haben: 
Die zweite verbeſſerte Auflage 

von Adolph Krüger 


Neuer praktiſcher Reit⸗Unterricht 
oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne fremde Anleis 
tung, ein Pferdekenner und guter Reiter zu werden. 

Zum Selbſtunterricht für Reitluſtige. 8. broch. 

Preis 15 Sgr. 

Inhalt: Von den Theilen, von Schönheiten und Maͤn⸗ 

geln eines Pferdes, nebſt den beim Kauf zu beobachtenden 


Regeln. — Von den Kennzeichen des Alters des Pferdes, 


vom Zaum und Sattel. — Ferner vom Auf: und Abſiten, 
vom Sitz zu Pferde und von dem Gebrauche der Hand; vom 
Schritt, Trabe, Galopp, Carriere, von der Volte, vom Tran. 


ſiliren, von den Hülfen und Strafen. Angemeine prakti⸗ 


ſche Regeln. 


1 
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3 Dank fag ungen. n 
Ich fühlte mich verpflichtet, meinen Dank öffentlich dem 
Herrn Doctor Ehrhart hieſelbſt auszuſprechen, indem es 


Ihm nebſt Gottes Huͤlfe gelungen, mich von drei auf ein⸗ 


ander folgenden ſchweren Krankheiten, durch Seine uner⸗ 

muͤdete Sorgfalt und liebreiche Behandlung, wieder geſund 

herzustellen. Gott lohne dieſem Edlen für Seinen raſt⸗ 

loſen Eifer, und gebe Ihm feinen Segen zu jeder Hands 

lung. — Auch meinen herzlichen Dank allen Denjenigen, 

die ſich wohlthaͤtig und huͤlfreich gegen mich bezeigt haben. 
Bolkenhain, den 3. Auguſt 1835. 8 
Verehelichte Weißgerber Frey muth. 


. —ͤ?üt— — — ——ñ— — . 

Mein einz' ger Sohn, deſſen Leben mir theuer war, hat 
vor einiger Zeit, 9 Monate hindurch, fo gefaͤbrlich an gich⸗ 
tiſchen Anfällen gelitten, daß eine gaͤnzliche Verlaͤhmung ſei⸗ 
ner Glieder, ja ſelbſt der Tod unvermeidlich zu ſeyn ſchien. 


unter ſolch beſorglichen Verhaltniſſen wendete ich mich zus 


letzt auf Anrathen an den Wundarzt und Mediziner, Herrn 
Oßlſen in Liebenthal, welcher den ſchwer Leidenden wie⸗ 


der ſo weit hergeſtellt hat, daß er nunmehr ſogar zu ſchwer 


| 


körperlichen Arbeiten kraͤftig iſt. Einen herzlichen Dank, 
dieſem menſchenfreundlichen Arzte, oͤffentlich anzuerkennen, 


und auszuſprechen, hält ſich verpflichtet 


der Hausbeſitzer und Ortsrichter Fei 
zu Antoniwald. x 


TE —— — — 
Den herzlichſten Dank fühle ich mich dringend veranlaßt, 
hierdurch dem Wundarzt und Geburtshelfer Herrn Feiler 
zu Hirſchberg, Öffentlich zu fagen, welcher binnen 4 Wochen 
mich ſchon bejahrte Frau durch Operation von einem Bruch⸗ 
ſchaden glücklich wieder hergeſtellt hat. Gott lohne Ihm 
dafür! verw. Muͤllermeiſter Nicolai. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 


Zur Beachtung 


; für 
Putzmacher u. Galanterie-Kaufleute, 


Es werden alle Arten Sommer: und Winter⸗Blumen 


gefertigt, und nimmt Beſtellungen in portofteien Briefen an 


. 
8 


Julius Flögel, Blumen⸗Fabrikant; 
in Breslau, Ohlauer Thor, Kloſter⸗Straße Nr. 5, 
im gruͤnen Hirſch. Ba 
0080693J000553005c00® 
rt lebe vor mir und koche mich ſelbſt. — 
So ſagſt Du heut das erfte Mal mein alter Freund. 
Nun denke ferner def, der Gluͤckwunſch hiermit meint. 8 
Den 1. Auguſt 1835. P. a K.“ 8 
ÄG6SEESEHHHHH0EEHH5EEECLOEBEEHEH88 3 
Zur Beachtung. Es iſt das Viertel⸗Loos 72ſter 
Lotterie 24er Klaſſe Nr. 40,390 c. verloren gegangen, da⸗ 
her ich für den Ankauf deſſelben warne. — 
Auch erinnere ich an die zur Zeit nöthige Erneuerung 
ber Looſe 2ter Klaſſe. C. H. Martens. 


* 


Sonnabend, den 8. Auguſt, Vorwittigs 10 Uhr, wird 
im Linckh' ſchen Garten die Graͤſerei zweiten Schnitts an 
den Meiſtbietenden uͤberlaſſen werden. 


Montag den 27. Juli iſt von der Tuchlaube aus dis 
in die evangeliſche Kirche und von da um die ganze Stadt 
herum zum neuen Thore herein bis vors Burgthor, ein 
Ohrring, beſtehend aus einem blauen Steine, worauf auf 
weißem Grunde ein kleines Blumen⸗Bonquetchen in Moſaik 
befindlich und in Gold gefaßt iſt, nebſt einer eben ſolchen 
Bommel in laͤnglicher Form, verloren worden. Der Finder 
wird gebeten dieſen Ohrring gegen ein angemeſſenes Douceur 
in der Expedition des Boten abzugeben. 


Es hat ſich bei mir in der Nacht vom 15. bis 16. Jali 
ein brauner Vorſteh⸗Hund eingefunden; derſelbe iſt gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren und Futterkoſten, und 
ein angemeſſenes Dougtur, bei den Orts ⸗ Gerichten zu 
Ober Langenau von dem Eigentümer abzuholen. 

Baper, Kretſchmer in Oder⸗Lingenau. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum er⸗ 
laube ich mir ganz ergebenſt, meinen von heute an in Pacht 
übernommenen Gaſthof zum goldenen Zepter, beſtens 
zu empfehlen. Durchreiſende, welche mich mit Ihrem Ber 
ſuche beehren, werden finden, daß für alle Bequemlichkeit 
und gute Aufnahme beſtens geſorgt iſt. 

Schweidnitz, den 1. Auguſt 1835. 

Adolph Sander, Gaſtwirth zum Zepter am Ringe. 


Zu der Breslauer (Korn' chen) Zeitung werden Mitiefer 
geſucht; von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


Zur gütigen Beachtung. 

Da ich neben meinem Handwerk zugleich das Stuhl⸗ 
flechten betreibe, fo erlaube ich mir, hierauf Refleetirende 
aufmerkſam zu machen: daß ich das Stud, von Achten 
Glanzrohr, zu 5 Sgr. flechte. 

Igel, Tiſchlermeiſter in Striegau, 
wohnhaft beim Fleiſchermeiſter Herrn Beſtaͤndig. 

92093699 704 SIOSOHTLIES9IS95533999 88 
Neue Breslauer Liqueur⸗ und 

Roſoli⸗Fabrik zu Striegau, 
auf der Schweidnitzer Straße beim Buch⸗ 
3 binder Herrn Barthel. 
EHEDE99898 GIOOTHTITTOEIGGOHTISII09 8299 

Dem geehrten kieſigen und Auswärtigen Publikum em⸗ 
pfieblt ſich Unterzeichneter bei ſeinem Etahliſſement hier: 
ſelbſt, ſowohl im Ganzen als auch im Einzelten, mit 
vorzüglich gutem einfachen doppetten Breslauer Liqueue, 
Roſoli, Arak, Punſch⸗Eſſenz, Brenn⸗ und Tiſchler⸗ 
Spiritus zur geneigten Beachtung, und verſpricht bei 
reiner und wohlſchweckender Waare die billigsten Preiſe. 

Striegau, im Juli 1835. a 

M. Naphtaly aus Beeslau, 
Deſtillateur und Ligueur⸗Fadrikant. 


SGG 


An Eltern und Vormünder: 

In meiner Königl. concess. Privat- Unterrichts- 
‚und Erziehungs-Anstalt für Knaben ist von jetzt 
an das Local erweitert und ein dritter Lehrer 
‚angestellt worden, daher noch einige Zöglinge 
aufgenommen werden können. Sie werden für 
Tertia etc. vorbereitet, —. Der Prospect der An- 
stalt, welcher die Einrichtung und die sehr müs- 
sigen Bedingungen enthält, wird von dem Unter- 
zeichneten auf Verlangen gern mitgetbeilt. 

Reichenbach in Schlesien, d. 34. Julius 1835. 

K. Lasswitz, Vorsteher der Anstalt. 


Gefunden wurde in der Butterlaube ein Regenſchirm, 
der Verlierer melde ſich in der Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Geſuch. Eine gebildete Wittwe ſucht tine Stelle als Ges 
ſellſchalterin und Pflegerin einer bejahrten Dame, oder als 
Vorſteherin eines Haushaltes, wobei fie die Erziehung juͤn⸗ 
gerer Kinder gern mit uͤbernehmen, und jedenfalls weniger 
hohen Gehalt als eine freundliche Behandlung beruͤckſichtigen 
würde. Deskalſige ſchriftliche Anfragen, unter Adreſſe H. A., 
uͤbernimmt die Expedition des Boten. 

Ein junger Mann, der ſich ſeither in einer en gros Hand⸗ 
land vorzuaseife mit Fuͤhrung der Buͤcher beſchaͤftiget hat, 
wuͤnſckt, da dieſelbe naͤchſte Michacli liquidirt werden fol, 
eine anderweitige Anſtellung in Colonial⸗Waaten, Spedi⸗ 
tions- oder Fabrik⸗Geſchoͤft; er würde dabei weniger auf 
bedeutenden Gehalt, als vielmehr auf gute Behandlung ſehen. 

Deſſen Kenntniſſe und tadelfteir Führung werden durch ehren⸗ 
volle Zeuzniſſe nachgewieſen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commif⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
13 Beete (A 100 Schritte lang) Flachs, von neuem 
Rigaer Lein Saamen ſtammend ſind ſofoet zu verkaufen und 
das Naͤhere bei C. A. Hofe richter in Hirſchberg zu erfahren. 


Sehr empfehlenswerthe Stiefel⸗Wichſe, die dem Leder 
nicht ſchadet, iſt zu haben in Nr. 217 bei dem Schuhmacher 
Goͤtz, ohnweit dem neuen Thore. 


Ein zweifpänniger, gut und ſtark gebauter Frachtwagen iſt 
zu verkaufen; wos beſagt die Expedition des Boten. 


Gute trockne Steg: Seife, de. Sentner 15 ½ Rthlr, das 
einzelne Pfund 5 Sgr; gute grüne Kein Seife, in ½ und 
½Centner Gebinden, eigenes Fabrikat, empfiehlt billig 

Ei, Koſchwitz, Seifenfieder in Gottesberg. 


Freiwilliger Haus» Verkauf. 

-In den Hoͤlterhaͤuſern hierſelbſt iſt ein Haus, mit 3 bes 
wobnbaren Stuben, Gartenraum und einem mit Ziegeln be⸗ 
deckten Schuppen, aus freier Hand bitig zu verkaufen, und 
das Nähere Äußere Schildauet Straße Nr. 516 zu erfahren. 


Ver miet hungen. 

Im ehemaligen von Buchsſchen Garten iſt von Michaelis 
an Stallung für 2 bis 3 Pferde, nebſt Heuboden und eine 
Remiſe zu einem Wagen zu vermiethen. 

Ein berrſchaftliches Logis von vier Zimmern, in der zwei⸗ 
ten Etage, nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen. Nachweis giebt 
die Expedition des Boten. 


Auf der auß. Schudauer Straße, in Nr. 517, ift eine Stube, 
vorne heraus, für 2 Gymnaffaſten zu Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen ſind zu Michaeli in dem zweiten Stock 
zwei Stuben nebſt Alkoven, wobei eine Kammer, Keller und 
Holzremiſe iſt. Das Nähere lichte Burggaſſe = 2 

oltz 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung und zu Michaeli zu 
beziehen, welche der ſeel. Herr Steinbach mehr als 30 Jahr 
bewohnte, beſtehend im 2ten Stock aus 3 Stuben mit Ver⸗ 
ſchlag, in jedem Ofen eine Menage, nebſt 2 Kuͤchen, wo in eis 
ner eine Sommer⸗Menage mit Ofentopf ſich befindet; im 3ten 
Stock eine große Stube, 4 Boden⸗Kammern, einem großen 
Waͤſchboden, einem Keller Verſchlag und auch 2 Holzſtaͤlen. 
Reflectirende wenden ſich an den Eigenthümer in No. 36 bei 
A. B. Hayn. f s 

Einladungen. 

Donnerſtag, den 6ten h., wird zu unſerem Beſten 
auf der Bühne zu Hirſchberg aufgeführt: Katharina 
Howard, oder: Liebes⸗Rache, nebſt einem Vorſpiel: 
der Schlaftrunk, Schauſpiel in 5 Akten, von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer; wozu wir ein hochverehrtes Purlkum ganz 
ergebenft einladen und um gütigen Beſuch dieſer Vorſtellung 
bitten. Auguſte Piening. 

Karl Engelmann. 


Zu einem Lagenſchieben, heute Donner⸗ 
ſtag, morgen und Sonnabend, im Garten 
zu Neu-Warſchau, ladet alle Freunde des 
Kegelſchiebens ganz ergebenſt ein: 

Hirſchberg, den 6. Auguſt 1835, 

Wengler. 


Freitag den 7. Augu F 
Haus berge a 
das Kartoffel⸗Feſt abhalten, 
und lade hiermit ergebenſt ein. 
Zugleich zeige den geehrten Badegaͤſten Warmbrunns 
S an, daß der Hausberg fahrbar it und bitte um 
fernern Beſuch. 3 ndler. 
SH: ELLTITTTTTT 
Berichtigung. Die auf dem Gute Nro. 61 zu 
Schmiedeberg befindliche Kapelle iſt bereits eingeweiht; doch 
findet die Erleuchtung, wie angezeigt, Statt, 
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Zweiter Nachtrag zu Ar. 32 des Boten aus dem Rieſengebitge 1835. 2285 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 100 zu Kupferberg gelegene, auf 669 Rl. 
15 Sgr. abgefchägte, zum Nachlaß des Bergmann Jung 
gehörige Haus, in Termino s 

den 14. September . Nachmittags 2 Uhr, 
im Wege der nothweudigen Subhaſtation, im Gerichts Los 
kale zu Kupferberg, Öffentlich verkauft werden ſoll. Zugleich 
werden zu dieſem Termine folgende, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Real: Gläubiger, als: 
1) der Burgermeiſter Tobias Wolff und deſſen Ehegattin 
Johanna Roſina, 

2) die Johanna Roſina, vetehel. Kuhnt, geb. Wolff, 
3) der Gideon ven Pachali und 

4) die Johann Gottfried Schmidt’ ſche Tochter, 
hierdurch namentlich mit vorgeladen. Die Taxe und der neueſte 
Nee Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Die Kaufs Bedingungen aber ſollen in dem Termine aufs 
geſtellt werden. N 2 

Hirſchberg, den 10. April 1835. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht. 

5 v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die om. XIII Nr. 112 des hieſigen Hypotheken- Buches 
eingetragenen, auf 331 Rihlr. 26 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzten, 
zum Nachlaſſe des Bleichetmeiſter Lannte gehörigen beiden 
Ackerſtücke, in Termino 

den 28. September c., Vormittags 9 Uhr, 


dor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendarius Lucas, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſollen. Die 
axe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein find in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen, die Kaufs⸗ Bedingungen aber follen im 
ermine aufgeſtellt werden. . 
Hirſchberg, den 24. April 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt ⸗ Gericht. 
ar v. Nönne, 


2 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
baß das sub Nr. 37 hierſelbſt gelegene, auf 1385 Rthlt. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, in Termino 
a den 14. September c., 
dor Herrn Kreis» Juſtiz⸗Rath Thomas, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ Schein dieſes Grund: 
ſtückes können während den Amts ſtunden in unſerer Rigiſtra⸗ 
kur eingeſehen werden. Zugleich werden alle unbekannten 
Oläubiger des Züchner, Oderälteſten Johann George Radi⸗ 
ger, über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations⸗Pro⸗ 
def eröffnet worden iſt, zu dieſem Termine zur Geltendma⸗ 
chung ihrer etwanigen Vorrechte mit der Warnung vorgeladen, 


daß die Ausbleibenden ihrer Anſpruͤche für verluſtig erklärt, 
und mit ihren Forderungen nur an das, was, nach Beftier 
digung der ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 11. Mai 1835. d il 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Nothwendiger Verkauf. 

Land ⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hitſchberg. Das sub 
Nr. 27 B. zu Soöͤdrich belegene, den Chriſtian Ebrenfried 
Siegert' ſchen Erben gehörige Haus nebſt Garten, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 125 Rihle. 20 Sgr., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein, in der Regiſtratur einzuſchenden Taxe, folk 

am 5. October c. 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

eite tin, ; 

der wüſten Stelle sub Nr. 156 zu Grunau. 
Der der hieſigen Kammerei gehörende wuͤſte Platz, auf 
welchem früher das Carl Wilhelm Schroͤter'ſche Haus, 
sub Nr. 156 zu Grunau, geſtanden hat, ſoll, da deſſen 
anderweite Benutzung von zu geringem Belang iſt, in Ter- 
mino den 14. Septbr. d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſione⸗Zimmer öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Hirſchberg, den 28. Juli 18385. 
Der Magi ſt r at. 


Bekanntmachung. Von dem Königl. Provinzial⸗ 
Ober Präfidio von Schleſien und der Königl. Regierung zu 
Liegnitz iſt der hieſigen Stadt ein vierter, 14 Tage vor Mi⸗ 
chaeli fallender, Krammarkt verliehen, zugleich auch die Vers 
bindung des 14 Tage nach Oſtern fallenden hieſigen Vieh⸗ 
marktes mit dieſem, genehmigt worden. Dieſer Kram und 
Viehmarkt wird daher in dieſem Jahre, am 14. September, 
allhier abgehalten werden, was hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 5 

Reichenbach (O. L.), den 30. Juli 1833. 

an. Der Magyifrat; 


— —— —ꝓ— — 
Subhaſtations⸗Patent. Zum offentlichen Verkauf 
des zur nothwendigen Subhaſtation len auh 9 40 
zu Schreſberhau belegenen, dorf gerichtlich auf 344 Rthlr. 
5 Sgr. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 
den 26. Auguſt o, Vormittags um 10 uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken- Schein find täglich) während der 


‘ 


Amtsſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufs⸗ 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗ Termine ſelbſt 


feſtgeſtellt werden. 2a 

Hermsdorf unt. K., den 27. März 1835. 
Reichsgraflich eee 
15 k 0 9 Gerich . „ 5 


< 


Sub baſtations⸗Patent. Zum nothwendigen ö ffent⸗ 
chen Verkaufe des zu Tiefhartmannsdorf, sub Nr. 170 ges 
legenen und auf 65 Rthlr. abgefhägten, vormals Carl Gott⸗ 
lieb Tietze ſchen Freihauſes, nebſt Garten, ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auf MIR 
den 9. September c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts- Kanzellei zu Tiefhartmannsdotf an, und es 
werden hierzu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein und die Kauf: Bedingungen bei dem unterzeichneten 
Gericht einzuſehen ſind. 7 
Hirſchberg, den 29. Mai 1835. 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗Amt 
von Tiefhartmannsdorf. Günther. 


Subhaſtations⸗ Patent. Zu dem auf den 9. Sep: 
tember a. c., Behufs des öffentlichen Verkaufs des Sauer'⸗ 
ſchen Hauſes, Nr. 46 zu Tiefhartmannsdorf, im Taxwerthe 
von 25 Rihlr., in daſiger Gerichts⸗Kanzellei anſtehenden 
Termine, werden zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
fluͤgen eingeladen, daß die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 
und die Kaufsbedingungen bei dem Unterzeichneten einzuſehen 

ſind. Hirſchberg, den 29. Mai 1835. 1 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗Amt 

1 von Tiefhartmannsdorf. Gunther. 
Subhaſtations⸗ Patent. Die auf 140 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Ehrenfried Zobel ' ſche Nachlaß⸗ Stelle, Nr. 7 zu 
Rathſchien, bei Schönau, wovon Hypotheken⸗Schein und 
Kauf» Bedingungen bei dem Unterzeichneten einzuſehen find, 

ſoll am 14. October c,, Vormittags 11 Uhr, 
zu Tiefhartmannsdorf in der Gerichts ⸗Kanzellei ſubhaſtiret 
werden. Die geweſenen Johann Georg Scholz'ſchen Muͤn⸗ 
del und alle unbekannte Real⸗Praͤtendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich, bei Vermeidung der Präclufion, in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 
Hirſchberg, den 25. Juni 1835. 
Das Freiherrlich von Zedlitz 
a. von Tiefhartmannsdorf. 


he Gerichts Amt 
Günther. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Gerlachsheim. 

Die sub Nr. 29 in Nieder ⸗Gerlachsheim gelegene Gaͤrt⸗ 
nerſtelle der Schmidt' ſchen Erben, abgeſchaͤtzt auf 220 Rtl., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Expedition des unterzeichneten Jufkitiarii in Lauban einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 
am 18. November d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Amts⸗Kanzellei zu Nieder ⸗Gerlachsheim 
ſubhaſtitt werden. Koͤnigk. 


Nothwend9 7 Verkauf. a 
Gerichts: Amt der 55 n Herrſchaft 
Kupferber g. 
Der Klein Nr, 5 zu Wäſte⸗Roͤhrsdorf, dem Brauer 
Sehens Cal Gear Reſemann gehörig, zufolge der 


nebſt Hypotheken⸗ Schein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe auf 162 Kıbir. abgeſchaͤtzt, ſol in Termine - 
den 6. October, Nachmittags 4 Uhr, 
zu Schloß Kupferberg ſubhaſtirt werden. 

Die Guttſtein' ſche Muͤndelkaſſe und die Chriſtian Gott⸗ 
lied Dreſcher'ſche Tochter, werden aufgeboten, ſich, bei 
Vermeidung der Präcufion, ſpaͤteſtens in dieſem Teimint 
zu melden. Su # 


? Nothwendiger Verkauf, 


— — 


Der zum Hielſcher' ſchen Nachlaſſe gehöri e Dünſtgar⸗ 


ten Nr. 11 zu Berthelsdorf, abgeſchaͤtz auf 80 Rihlr., zu: 
folge der nebſt Hypotheken- Schein und Kaufs⸗ Bevingungen 
bei dem Unterzeichneten einzufshenden Toxe, ſoll! 
am 7. October c., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Berthelsdorf fubhaflirt werden. 


Alle unbekannten Rral⸗ Prätendenten werben aufgeboten, 


ſich, bei Vermeidung der Praͤcluſton, ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 4 
Hirſchberg, den 25. Juni 1835. 
Das Gerichts⸗Amt der Geb 
ſchaft Berthelsdo 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 22 
Der Verkauf aus freier Hand des Men⸗ 
tzelſchen Freibauer⸗Gutes Nro. 25 zu Heriſch⸗ 
dorf iſt mir übertragen worden. 
enthält 60 Schffl. belönbers gute Aecker, 10 
Schffl. Wieſe und ſehr gut gehaltene Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude. Der größte Theil 
der Kauf⸗Summe kann hypothek. darauf ſte⸗ 
hen bleiben, das bezahlte Abloſungs⸗Geld iſt 
darin begriffen. Mit einem annehmlichen 
Käufer würde der Kontrakt ohne Weitläuf⸗ 
tigkeiten ſchnell abgeſchloſſen werden konnen. 
Der Agent und Commiſſionair Meyer 

5 zu Hirſchberg. 
Gaſthof⸗ Verkauf. 


pertiiatn Herr⸗ 
f. Gunther. 


Das Gaſt⸗ und Schenkhaus zum Gruͤnen Baum Nr. 11 


in Oberau (kei, Goldberg), an der Löwenberger Straße, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen; beſtebend partert in einer 
oroßen Gaſt⸗Stube, einer Billard ⸗ Stube, einer Küche, 
einem Schank⸗Gewoͤlbe und Keller; in der zweiten Etage 
zwei Stuben nebſt Alkove; vier Getreide: Schuͤttboͤden; 
ferner einer maſſivgebauten Brennerei, Pferdes und Maſt⸗ 
ſchwein ⸗Stallung; einer Kegelbahn, mit zwei Sommer 


Daſſelbe 


bäufern, nebſt Gemöſe⸗ und Blumen Garten. Käufer | 


baten ſich daſelbſt zu melden bei dem Beſier 
Kat Bule in Oberau 


„ 


* 


22 — 


Gerichts⸗Kretſcham⸗Verkauf. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meinen hier in 
Waldau bei Bunzlau gelegenen G. richts⸗Kretſcham mit 
auch ohne Erndte aus freier Hand zu verkaufen; derſelbe 
befindet ſic im beſten Zuſtande, und iſt mit einem bedeuten⸗ 
den Ausſchank verbunden. Die ſpeziellen Kaufbedingungen 
ſind bei mir zu er'ragen; ich erſuche Kauf. uſtige, fich des⸗ 
halb entweder perſoͤnlich, oder kurch portofreie Briefe an 
mich wenden zu wollen. 5 
Waldau, den 14. Juli 1835. Caſimie Anſpach. 
—— — Hſ— —— — 

Gutsverkauf. Ein, in der fhönften und fruchtbar⸗ 
ſten Gegend Schleſtens gelegenes, ganz freies Gut, 450 
Morgen Acker, gegen 45 Morgen Wirfen und einige 80 
Motgen Buſch, mit ganz maſſiven Wokn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, gewoͤlbten Stallungen, einem gegenwärtigen 
Viehbeſtande von 400 Schaafen, 16 Stück Rindvieh, ſoll 
Erbausgleichungswegen für einen, bei den jetzigen Conjunk⸗ 
turen ſehr civilen Preis, mit einer nicht bedeutenden An⸗ 
zahlung, baldir ſt verkauft werden. Alles andere Nähere bier: 
über erfährt man mündlich, oder auf portofteie Anfragen 


Guts Kauf. Eine ländliche Beſiung, von ungefähr 
2 bis 3 Hufen Land, mit ten dazu gehörigen, ſich in gutem 
Bauzuſt unde befindlichen Wohn: und Wirtbſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den, welches in einer freundlichen ertragsreichen Gebitzsge⸗ 
gend liegt, wird baldigft zu kaufen geſucht. Ueber die naͤheren 
Bedingungen kann, ohne Einmiſchung eines Dritten, in 
frankirten Briefen, unter der Adreſſe Z. E., Anzeige ger 
macht werden. 0 


Tabacks⸗ Auction. 

Am 13. Auguſt, früh um 9 Uhr, fol in Breslau, im 
Lübbert'ſchen Speicher, vor dem Nikolai⸗Thore, eine Par⸗ 
thie von circa a 

300 Centner gut geſponnener 1834 und auch 

älterer Schwedter Rolltaback 
für auswärtige Rechnung mtia dietend verkauft werben. 
5 C. A. Faähndrich. 


— — — — — — 3 
Anzeige. Den oͤftern Nachfragen zu genügen, habe 
ich Mittelwälder Schnupftaback bezogen, und bereits eine 
Sendung ſaͤmmtlicher an —— de 15 10 gütiorr 
ehle. armbrunn, den 21. Juli 1835. 

Abnahme empfeh Ludwig Otig Ganze rt. 
nn rer u use ar 
Es iſt mir am 20, d. M. ein ganz weißer, hochläuſiger 
Jagdhund verloren gegangen; derſelbe iſt von franzöſiſcher 
achter Leithund Rage, hat lange Behänge und lange Ruthe, 
und hört auf den Namen Miro. — Derjenige, welcher mir 


den Hund abliefert, erhält, nebſt den Futterkoſten, noch eine 


Belohnung von 


lr. Courant. 
= Gartöihal bi I 


eiberau, den 29. Juli 1835. 


©8938693 


Die Agentur 
der erſten Wiener Brandverficherungs - Gefellfchaft 
in Haynau, A. E. Fiſcher, 
empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungs⸗ 
Anträgen, und offerirt die Statuten unent⸗ 
geldlich. a 
GEHIEHHTEHHESEHSTTHCETHHHTHIEHTEHHIHHHD 
Etabliſſement. 
Einem verehrten Publikum beehre ich 
L mich die ergebene Anzeige zu machen, 
2 daß ich von heutigem Tage ab einen Le⸗ 2 
8 derhandel von allen Sorten (für Schuh- 
L macher ꝛc.) eröffnet habe, und alle Arten 
& dieſes Artikels von beſter Güte und mög⸗ 


lichſt billigen Preiſen zu geneigter Ab⸗ 8 
8 nahme empfehle, s i 
Hirſchberg, den 23. Juli 1835, 8 


3 Ludwig, Handſchuhmachermſtr., 
äußere Schildauer Straße Nr. 464. 
VEBGEHHITHTGHTFHFCHITCHTHHHTHOHEHFHOH 
Das Adreß⸗ und Commiſſions-Büreau 
in Haynau 100 7 
ſucht ſichete Gelegenheiten zur Anlegung von 2000 Rthlr., 
im Ganzen oder auch einzeln, und empfiehlt ſich zu Aufträͤ⸗ 
gen jeder Art, unter Verſicherung der ſolideſten und prompte⸗ 
ſten Bedienung. A. E. Fiſcher. 
GHEHHHELEGTHEHEHGGSEEHICHTEHTEHHUOHE 
Zu verpachten iſt das bei meinem Haufe bele⸗ 
gene Waſſerwerk, welches vor einem Jahre die Lan⸗ 
genmayrſche Zwirn⸗Maſchine in Bewegung ſetzte. Das 
Waſſerbette, Waſſer- und Kammrad, ſo wie die Rade⸗ 
ſtube find noch ganz gut und neu. Das Local eignet 
ſich ſehr gut und ohne großen Koſtenaufwand zu Anz 
legung einer Calander, Walke und dergl., und iſt ſtets 
Waſſer genug zum Betriebe des Werkes da, auch ſind 
noch zwei bewohnbare Studen für den Werkmeiſter 
dabei. — Hierauf. Reflectirende koͤnnen das Local 
2 jederzeit bei dem Unterzeichneten in Augenſchein neh⸗ 
5 men. Schmiedeberg, den 27. Juli 1835. 
w 
® 


Johann Pauly, Neo, 519, 
i00000500000600000800 080508 99000081 
Nutz⸗Kühe⸗ Verpachtung. - 
Bei dem Dominio Rudelſtadt find 22 Stuck Nuge 
Kühe alsbald zu verpachten, und koͤnnen ſich kautionsfaͤbige, 
mit guten Atteſten verſehene Pächter bei dem Unterzeichneten 


"täglich melden. Rudelſtadt, den 13. Juli 1835. 
Fritſch, Revierförſter. ne es- 5 


Heidrich, Gmmal: Pächter, 


Offene Rendanten- Stelle.“ 
Ein zuverlässiger und der Feder vollkommen 
gewachsener Mann, welchem auch eine Kasse an- 
vertraut werden soll, kann auf einem bedeuten- 
den Königl. Fenn men Amte eine recht vortheil- 
bäfte und dauernde Stelle als Rendant, welche 
mit hohem Gehalt verbunden ist, nachgewiesen 


O Aecht boͤhmiſches Saamen⸗Stauden⸗Korn und 
Frankenſteiner Saamen⸗Weitzen bieten wir den Herren 
Landwirthen zur geneigten Abnahme ergebenſt an. 

Joh. Bothe & Comp. in Schmiedeberg. 


Anzeige. Auf einer ſehr lebhaften Straße, nahe am 
„Nieder: Thor, iſt ein ſehr gutes Gewölbe, welches ſich zu 


jedem Handel eignet, nebſt Wohnſtube und Alkove, auf Mi⸗ 


erhalten. E Grunenthal in Berlin, chaeli zu vermiethen; das Naͤhere iſt zu erfragen bei ne 
Zimmerstrasse No. 34. Stadt⸗Aelteſten Herrn Scholtz in Landeshut. 
| Barometer -und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1835 Barometerſtand. 1 Thermo meterſtand. 
Monat. 
Juli. 25 273, 3 K L. 273. 3 J L. 273. 3 J. L. 10 13 - 10 
20 37” 3% 2 3.77 21 3,“ 9 11 9 
21, 37% 27 2% „ ar 26 % 9 18 12 
28 27 “ 1 I u 27 “ 0 7 iu 27 14 1% “ 17 10 19 12 
20 26% 11% 2% 11% 26% 11 75 ‚m 16 10 9 
30 26% 11 0 je 11 19 in 27" 0 10 ID 10 14 10 
SL) 7 0 “ 270. DEUTET 10 17 14 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 29. Juli 1835 
7 = Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
e . Briefs | Geld Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon — 111 Eriedrichad' or 100 Rl. 12%, 
Hamburg in Banco. . | à Vista | 152%/, — Polnisch Cour... 101½ 
e RE EEE 2 W. — — Wiener Einl.- Scheine 1501 FL| 42 — 
PS r 2 Mon — 151 > ; 
ondon für . Pfd. St 1. 3 N 6— 27! — 
Lage für-300 Er. Mon AS Effecten - Course. 
F! in Wechs, Zahlung | a Vista. 103¼ — 

— . n — — gg n ag ss one 12975 101%, 
De a Tan echant v. IH . N — 
Wien 10 20 Kr.. 8 Vieta —.— 2 Breslauer Stadt-Obligationen 100 RI, dev 104% 
Bitte Neth ir 2 Mon. — 103% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92% — 
Berlin ] à Vista 100 Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 105 , = 
Ind 0 — 99%, Schles. Pfandbr. von. . 1000 R. 107%, 2 

Ditto ditto 500 R. 105% — 
Geld- Course. Ditto ditto 100 R. — 
R Dient 6.030.417 0,0 ae — 47 — 
Toll, Rand-Ducaten Stück — 0 


Kaiserl. Ducaten 


* 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 30. Juli 1835, 


Der ſw. Weizenfg. Weizen. Roggen. | Gerfte, | Hafer. | € 
Scheffel rtl. far- pf. |rtt- ſar. pf. I rtl. for. pf. rti. 1 — rtl. ſgr. vf. 
Hoͤchſter dir —ı1 2 * — 2 —1 —1 2 
Mittler 1 40 2 1 21 — 201 14 — =: 1 0 — 125 
Niedrigſter 116; — — 105 — 


edwenberg, den =, Juli 1885, (Hoͤchſter 1255 ..n....... 1 = a 155 
on ö 


Jauer, den 1. Auguſt 1835. 


Erbfen. w. Weſzenſg. Weizen.] Roggen. 
e pf. 


Gerſte. 


afer. 
rtl. for. pf. = 


L for N. pf. 
123 I 
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rt de f. rtl. ſgr. pf. Ir pf. 
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